34, Jahrgang. 
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Ein ungerechtfertigter Vorwurf 
Wißmanns gegen Emin. 


In dem Conflict zwiſchen Wißmann und Emin 
Vaſcha ſoll nach der „Kreuntg.“ noch ein weiteres 
Moment hervortreten. Es iſt dies die Anlage 
einer Station bei Bukoba am Bictoria-Nnanza 
durch Emin. Die Bukobaſpitze liegt am Weſtufer 
des Dictoria-Nnanza unter 1 15% füdlicher Breite. 
Wißmann dagegen hatte Emin angewieſen, die 
Station ſo weit als möglich nach dem Süden des 
Dictoria-Nyanza zu verlegen, denn er wollte einen 
von den ſüdſichen Handelsſtraßen leicht und raſch 
zu erreichenden Nüftenpunkt befeſtigt haben, um 
dort einen Stützpunkt für ſeinen dorthin zu 


bringenden Dampfer und für ſonſtige Schiffe zu 
beſitzen. Don dieſer Weiſung hat ſich Emin aller⸗ 


dings ſtark entfernt. der Weg von der be- 
zeichneten Südſpitze des Sees bis nach Bukoba 


muß auf mindeftens 300 Kilometer veranſchlagt 


werden; das iſt ſchon eine bedeutende Strecke für 
eine einfache Karawane, fie würde aber die Hin- 
ſchaffung eines Dampfers, wie des im Bau be- 


findlichen, in außerordentlicher Weiſe erſchweren 


und vertheuern. : ; 
„Aus den im Monat Dezember von amtlicher Seite 
eingeforderten Berichten Emins““ fährt die „Kreuzitg.“ 
fort, „wird man wohl bald erſehen, welche Crü ide 
ihn zu einer ſolchen Abweichung von den ihm ge- 
gebenen Weiſungen veranlaßften, und warum er ohne 
Aufenthalt der nördlichſten Grenze unſeres Schutz 
gebietes zugeeilt iſt. Auf der anderen Seite kann 
man aber ſicher fein, daß Wißmann neue Veſchwerden 
gegen Emin erheben wird. Auch kann man geſpannt 
darauf ſein, ob der Keichscommiſſar die Station 
Buhoba, die feinen Zwecken jo fern liegen würde, an- 
erkennen wird. Möglicher Weiſe thut Wißmann noch 
Schritte, um an dem geeigneten ſüdlichen Punkte des 
Sees raſch im Laufe des Sommers eine Station an- 
legen zu laſſen, damit er bei Ankunft ſeines Dampfers 
am See ſofort einen Stützpunkt findet und nicht erſt 
den Weg um den halben See machen muß.” 
Naturgemäß muß dieſer Entſchluß Emins Un- 
eingeweihte ein wenig befremden. Indeß iſt der- 
ſelbe für Kenner der Verhältniſſe am Bictoria- 
Myanza verſtändlich genug. der Süden des Sees 
iſt flach und ungeſund, und die Miſſionen beider 
Behenniniffe, ſowotzl die Engländer wie die Fran- 
zoſen, ſtimmen darin überein, daß fie falſch daran 
thaten, ihre Miſſionsſtationen in dieſen Süden, 
anſtatt in den Weſten zu legen. Beide warten 
nur auf eine geeignete Gelegenheit, um dieſen 


Fehler wieder gut zu machen. Der Welten iſt 


gebirgig, geſund und fruchtbar und Bukoba der 
beſte, 0 einzige Hafen an der deutſchen Weſt⸗ 
ſeite. Bukoba liegt außerdem dem SHandels- 
centrum des Sees, welches in Uganda gegeben 
iſt, um ſieben Tage Bootsfahrt näher, als 3. B. 


Ukumbi. Die deutſche Emin Paſcha⸗ Expedition 
lagerte drei Tage in Bukoba, welches den 
Zugang zur Landſchaft Karague erſchließt. 


um ſich dort für die weſtere Fahrt zu 
— Emin Paſcha hat bei ſich 
den Pater Schunſe, einen vorzüglichen Kenner 
der Berhältniſte am Victoria-Nyanza, deſſen Rath) 
er ſicherlich für feine Maßnahmen in dieſen 
Gegenden eingeholt hat. 

Es darf demgegenüber noch einmal darauf hin- 
gewieſen werden, daß Major v. Wißmann den 
Dictoria-See überhaupt nicht kennt. Er hat ihn 
weder ſelbſt jemals geſehen, noch beſitzt er in 
ſeiner Umgebung eine Perſönlichkeit, welche ihn 
kennt. demgemäß wird man erwarten dürfen, 
daß die Autorität Emin Paſchas, welcher that⸗ 
ſächlich doch der allerbeſte Kenner der Verhältniſſe 
des geſammten Geengebietes überhaupt iſt, der 
ſich an Ort und Stelle befindet und mit der ihm 


a 
Der Stellvertreter. Neben 
4 Bon Hans Hopfen. 
(Fortſetzung.) 

Es kam der Thee. Nachdem er angeboten war, 
verſchwand die Comteſſe aus dem Saale. 

Roderich fragte ſich, ob er ſie vertrieben habe, 
ob ſie heut Abend nicht wiederkommen werde. 
Er fragte auch den Vater. der gab die Achſeln 
zuckhend zur Antwort: „Was weiß ich! Sie ift fo 
willkürlich geworden, ſo unberechenbar. Wilder 
Uebermuth oder irgend ein plötzlicher Einfall geben 
ihr allein Geſetz. Ich bin rathlos ihr gegenüber. 
Man treibt einen Teufel durch den andern aus. 
Der Teufel gefällt mir wahrlich nicht. Aber Alles iſt 
mir lieber als jene dumpfe Verzweiflung, jenes Hin⸗ 
brüten zwiſchen Tod und Leben, dem Wahnſinn 
entgegen, jenes Derwelken an Geiſt und Seele, 
das mitanzuſehen für den Vater eine Höllenſtrafe 
iſt. Lieber aller Unſinn, lieber der ärgſte Muth- 


willen, dumme Geſellſchaft und allerhand anderes, 


was ich nicht loben kann und doch dulden muß, 
denn . . . ich liebe mein Kind und will nicht, daß 
es eines Narren wegen zu Grunde gehe vor 
meinen Augen. Nein, das will ich nit Und 
darum beurtheilen Sie mich nicht falſch! Mich 
nicht und fie auch nicht .. . lieber alter Freund!” 
Roderich drückte dem geängftigten Vater nur 
ſtumm die dargebotene Hand, er wußte in dieſem 
Augenblick wirklich nicht zu entſcheiden, welches 
Uebel von den beiden genannten das kleinere ſei, 
und hätte er reden müſſen, er hätte dem Grafen 
doch nicht Recht gegeben. Er hatte Stephanie in 
ſo ganz anderer, ſo viel würdigerer Kaltung und 
Umgebung wiederzufinden gedacht. 1 
Champignac, anderswo „Prinz von der Goſſe“ 
genannt, ſtand eben am Klavier und ahmte, einen 
entſetzlichen Gaſſenhauer ohne Stimme, aber mit 
hundert Grimafjen vortragend, einen in Mode ge- 
kommenen Bolksjänger nach, während eine der 
Damen, ſich nur zum Schein entſetzend, ihn mit 
zierlichen Fingern ohne Noten begleitete, als wär's 
ihr eine wohlbekannte geläufige Sache. 
Roderich verlangte jetzt gar nicht mehr, Ste- 
phanie wiederzufehen. Mochte fie doch ſchmollen 


ag Abend und Montag rüh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketter agergaſſe Nr 4, und bei 
9 


eigenen Beſonnenheit den Rath von Sachver- 
in ſorgfältige Erwägung zu ziehen 


ſtändigen N 
pflegt, den Vorrang verdient vor der Aritik von 


Beurtheilern, die ohne Kenntniß der Sachlage 
fernab von der Küſte über ſeine Maßnahmen den 


Stab brechen. 


Deutſchland. 


Der deutſche Brivat-Beamten-Derein und die 
Krankenhaſſengeſetznovelle. 


Zu der großen Reihe von Gegnern, die einigen 
Beſtimmungen der Novelle zum Reichsgeſetz be- 
treffend die Krankenverſicherung der Arbeiter 
erwachſen find, geſellt ſich der deutſche Privat- 
Beamten-Derein in einer von dem Vorſtande des 
genannten Vereins an den Reichstag gerichteten 
Petition. Der deutſche Privat-Beamten- Verein iſt 
eine PDereinigung von Privat-Beamten aller Berufs- 
arten, die durch Begründung eigener Penfions- 
kaſſe, Wittwenkaſſe, Begräbnißkaſſe, Aranken- 


kaſſe, Stellenvermittelung. Waiſenſtiftung und 


einer Reihe anderer Wirthſchaftseinrichtungen die 
ſucht, den Privatangeftellten 
diejenige Sicherung durch Gelbithilfe zu bringen, 
die den öffentlichen Beamten durch den Staat 
ſelbſt gewährt wird. der Derein, der bereits 
8000 Mitglieder zählt und ſich in 120 Zweig⸗ 
vereinen über das Reich ausgebreitet hat, hat 


Aufgabe zu löſen 


ſchon für ſich und ſeine Kaſſen ſelbſtändig — 


vom Kaiſer Wilhelm I. die Corporationsrechte er- 
halten. Da der Verein als ſolcher ſelbſt eine über 


das ganze Reich ſich erſtrechende Centralkranken- 


kaſſe (E. H.) beſitzt, einige Zweigvereine zumeiſt 
ae 8 9 iſt die Petition 


gewiß als ein bedeutungsvolles Zeichen dafür anzu- 


auch eigene Krankenkaſſen 
ſehen, daß weite Areife des Mittelſtandes, und 


zwar diejenigen, welche vom Verſicherungszwange 
erfaßt find, ebenſo wie die demſelben nicht Unter- 


liegenden, in einer Beeinträchtigung der freien 


Hilfskaſſen eine Beeinträchtigung des allgemeinen 
durch die Krantenkaſſen - Geſetzgebung verfolgten 
Gedankens ſehen. — Die Petition wendet ſich zu- 


meift gegen diejenigen Beſtimmungen des $ 75 


der Novelle, durch welche den Verſicherungs⸗ 
pflichtigen der Zugang zu den freien Hilfskaſſen 


erſchwert wird, wie durch diefe Erſchwerung vor- 


ausſichtlich erreicht würde, daß ferner nur von 


den dem Lerſicherungszwange Unterfiegenden, und 


auch nur fo lange, als der Derſicherungszwang 
beſteht, Sicherung gegen die durch Arankheit zu 
} jeiligung an einer 
Arankenkafje geſucht werden wird, eine gewiß 
recht unerfreuliche, auch wohl unbeabſichtigte 
Nebenwirkung der Geſetzesänderung, wenn man 
bedenkt, daß derartige Sicherungen gewiß erſt recht 
nöthig find für den Beamten und Familienvater, 
deſſen Gehalt um wenige Mark die Maximalgrenze 


befrüchtende Nothlage durch Beth 


von 2000 Mk. überſteigt. 

Die Petition weiſt ferner nach, daß die vorge- 
ſchlagenen Aenderungen es den freien Hilfskaſſen 
fürder erſchweren, wenn nicht unmöglich machen 
werden, ihren Mitgliedern ſowohl in großen 
Städten als in den entlegenſten Weilern und 
Dörfern die Segnungen des Krankenkaſſenweſens 
zu übermitteln. | 


Berlin, 15. Januar. Seit Anfang dieſes 
Monats finden im Reichs-Juſtizamt Sitzungen zur 
Vorbereitung der Abänderungsanträge für die 
zweite Leſung des bürgerlichen Geſetzbuchs 
unter dem Vorſitz des Sſaatsſecretärs v. Dehl- 
ſchläger ſtatt. Diefen Berathungen haben aufer- 
dem beigewohnt der Director im Reichs-Juſtizamt 
Geh.-Rath Hanauer, die drei für die Commilfions- 
berathungen ernannten Reichscommiſſare und der 


und ſeine traurige Geſtalt vermeiden, während 
ihr eine 3ofe friſche Farben auflegte und die Taille 
noch ſtraffer zog. 

Aber es kam anders. Stephanie kehrte in den 
Salon zurück. Sie blieb in der Thüre zwiſchen 
dem gefalteten Sammet der Vorhänge ſtehen und 
ſah ſich auf der Schwelle lächelnd um, wo Roderich 
eben wäre. 

Es ging ihm wie ein Schlag durch die Glieder, 
obwohl er ſich nicht gleich über die Veränderung, 
die ihn verblüffte, Nechenſchaft gab. 

Sie ſah nunmehr ſo ganz anders aus 

Nun kam ſie geradenwegs auf ihn zu, ihm 
ſcharf in die Augen blickend, den Schalk in den 
Mundminkeln. 

Sie hatte fih das Angeſicht gebadet. Jede 
Spur von chineſiſcher Tuſche, von Schminke, Puder 
und Kohle war ſorgſam entfernt, und ſie trug 
Haar wie voriges Jahr in ihrem Garten, das 
ſchöne Haar, das ihr in einem dichen Jopf um 
den Kopf gewun den am beſten zu Geſichte ſtand. 
Nur eine weiße Blume ſtak darin, nicht die Blume 
von damals freilich, aber ſie erinnerte daran. 

„Befalle ich Ihnen fo beſſer?“ fragte ſie lächelnd 
und reichte Roderich beide Hände hin. 

„Unvergleichlich beſſer““ antwortete der Ritt- 
meiſter und ergriff gerührt ihre Hände und küßte 
ſie unwillkürlich. 

„So mag's denn für den Reft des Tages alſo 
bleiben und mir Ihre Zufriedenheit.. nein, ſagen 
wir, Ihre Nachſicht, Ihre Geduld eintragen. Und 
ich brauche viel Nachſicht, viel Geduld von Ihnen, 
von meinem guten Vater, von allen, ſelbſt von 
jenen Hanswürſten dort, die ich mißhandle. Ach, 
ich kann mir nicht helfen! Ich glaube manchmal, 
ich werde verrückt, manchmal, ich ſei es ſchon 
lange. Freund, es 0 ein ekelhaftes Dafein, und 
man muß verrückt fein oder ſich verrückt ftellen, 
um es zu ertragen.“ 

Sie war aus dem unbefangenen heiteren Ton 
ſo jählings wieder in den der Verzweiflung über⸗ 
gegangen, daß Roderich nicht umhin konnte, ſie 
ernſthaft zur Rede zu ſtellen und ihr ins Gewiſſen 
zu predigen. 

Sie hörte ihm widerwillig zu, unterbrach ihn 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Re um 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen 


Generalreferent der Commiſſion Profeſſor Planck. 
Die Berathungen betreffen den allgemeinen Theil, 
und die Anträge ſollen recht einſchneidende Ab- 
änderungen, zum Theil von grundſätzlicher Trag- 
Trotz der großen Schwierig- 
keiten, welche ſich den Abänderungen entgegen 
ſtellten, haben die Berathungen bis jetzt einen 
recht erheblichen Theil des allgemeinen Theils 
umfaßt, jo daß Ausſicht vorhanden iſt, die Vor- 
arbeiten bis zum Zuſammentreten der Commiſſion 
in anſehnlicher Weiſe gefördert zu ſehen. Es liegt 
auf der Hand, daß die Anträge der Reichsregierung 
gewiſſermaßen die Grundlage der Commiſſions- 
Geſpannt iſt man 
darauf, wem an Stelle des ſcheidenden Staats- 
ſecretärs im Reichs-Zuſtizamt der Vorſitz in der 


weite, enthalten. 


berathungen bilden werden. 


Commiſſion übertragen werden wird. 


* [Bon der Ueberreichung des Ehrenbürger“ 
briefes der Stadt Bernburg an den Fürſten 
Bismarck] berichtet Oberbürgermeiſter Pietſcher 
von Bernburg im dortigen Wochenblatt, daß der 
Jürſt die Abordnung zur Tafel lud und dabei 
viel über Anhalt und fein FZürftenhaus ſprach. 


Dann fährt der Bericht fort: 


Bei dieſer Gelegenheit erlaubte ich mir die Frage, 
ob es wahr ſei, daß ihm, dem Fürſten, im Jahre 1851 
der anhaltiſche Miniſterpoſten angeboten worden ſei. 
Der Fürſt erklärte, es ſeien 775 in jener Zeit mehrfach 

chen Staaten angeboten 

worden; daß dies aber in jenem Jahre von Anhalt 
auch geſchehen ſei, glaube er kaum. Er hätte auch ein 
nicht e können, denn er ſei da⸗ 

mals ſchon Bundesbevollmächtigter Preußens in Frank- 
urt a. M. geweſen. Auch Kannover habe ihm den 
iniſterpräſidentenpoſten angeboten gehabt; dieſes 
Amt habe er aber noch weniger annehmen können, 
weil ſeine Anſichten ganz andere geweſen ſeien, als die 


Miniſterpoſten in nichtpreußi 


ſolches Am 


des Königs Georg. 


* [Der Abg. Baumbach! ift aus der Budget- 
commiſſion des Reichstages ausgeſchieden, da er 
in den nächſten Wochen wegen feiner neuen Amts- 
geſchäſte in Danzig den Sitzungen des Reichs- 
tages nicht regelmäßig beiwohnen kann. An ſeine 


Stelle iſt der Abg. Broemel ſeitens der frei- 
ſinnigen Partei deputirt worden. 


[Stöcker und das königliche Hausvermögen.] 
Eine intereſſante Mittheilung, die der Münchener 
„Allg. Zig.“ aus Berlin zugeht, gipfelt darin, daß 
der Urheber der vor einiger Zeit wiederholt auf- 

etauchten Gerüchte über eine mißliche Lage des 
err Stöcker ge- 


zulglichen Kausvermögens — 
0 jei und 


ſei und daß laſſung mit dieſem 
Umftand e e labs 


Die betreffende Mittheilung lautet: 


„Woher vor einiger Zeit die Gerüchte über finanzielle 
Schwierigkeiten in der Derwaltung des königlichen 
Hauspermögens entſtanden waren, war bis jeht un- 


aufgeklärt geblieben. Thatſächlich waren in der Reichs- 
hauptſtadt allerlei Angaben von Mund zu Mund ge- 
gangen und hatten manchen Gläubigen gefunden, ob- 
gleich niemand zu fagen wuffte, aus welchen Urſachen 
die angeblichen Verlegenheiten entſtanden waren. 
Die höchſten Würdenträger, welche die Sache anging, 
vor allem der preußjiſche Miniſterpräſident und 
der Miniſter des königlichen Kauſes, konnten leicht 
die gänzliche Grundloſikeit der Gerüchte feſtſtellen, und 
nach den beſtimmten authentiſchen Mittheilungen, 
welche namentlich an Abgeordnete gelangten, verbreitete 
ſich allgemein die Einſicht, daß nichts weiter vorlag, 
als eine ſchmähliche Klatſcherei. Derartige mnftifdye 
Andeutungen, aus denen ſich das Gerücht zufammen- 
ſetzte, ſinden immer auf ihrem weiteren Lauf auch 
phantaſievolle Erklärer, die vollends das Unglaubliche 
möglich machen, und ſo war auch die Behebung der 
angeblichen Berlegenheiten des Kronvermögens mit 
politiſchen Tagesereigniſſen in Verbindung gebracht 
worden. Dem Kaiſer ſelbſt ſind dieſe häßlichen Dinge 
nicht verborgen geblieben. So tief ihn auch die Sache 
berühren mußte, fo hat er doch jüngſt Gelegenheit ge- 
mit dem unangemeſſenen Lachen, das ſie ſich in 
Paris angewöhnt hatte, und mit dem Ausruf: 
„Sie ſprechen wie ein Paſtor. Was ſoll mir das! 
Ich brauche Zerſtreuung!“ wandte ſie ſich ab und 
ließ ihren Aerger an dem armen Champignac 
aus, den fie unbarmherzig vom Klavier megtrieb 
und ſeine Singerei eine Schande nannte. 

Der Graf ſaß ſtumm da und drückte zwiſchen 
feinen Knieen die Hände. Er ſah aus, als hätte 
er eine ganz andere Wendung des Geſpräches 
zwiſchen Roderich und Stephanie erwartet. Noch 
einmal hoch die Achſeln zuckend, ſagte er zu ſich 
ſelbſt, aber ganz laut: „Auch gut! Und wie Gott 
will!“ Damit fiand er vom Stuhl auf und 
miſchte ſich unter ſeine lauten Gäſte, ohne ſich 
weiter um den ſchleſiſchen Freund zu benümmern, 
mit dem er in dieſer Minute ebenſo unzufrieden 
zu ſein ſchien wie mit ſeiner Tochter. 

Dieſe war ſchon wieder vom Klavier, das ſie 
zum Schweigen gebracht, hinweggetreten und ſaß 
nun in intimſtem Geflüſter auf einem kleinen Sopha, 
das durch Blattpflamen und Möbel fo abge- 
ſchloſſen in einer Niſche ſtand, daß ſo leicht kein 
Dritter in nächſter Nähe Platz nehmen konnte, 
neben einer blaſſen jungen Frau, die, fo hübſch 
fte von Angeſicht, jo ſorgſam fie gekleidet, fo zier⸗ 
lich und vornehm fie in ihren gemeſſenen Be- 
wegungen erſchien, auf den mit den Blicken 
folgenden Roderich den unangenehmſten Eindruck 
von der Welt machte. 0 

Sie erſchien mit allen ihren Reizen ihm wie 
der böſe Genius dieſes Kauſes und der gefähr- 
lichſte Rathgeber für Stephanie. Keußerlich aal- 
glatt und innerlich verworfen, voll Köflichkeit und 
doch ohne jede Achtung vor den Rechten Anderer, 
vor Sitte, Tugend und Geſetz. Wenn die alte 
Schlange des Paradieſes die Geſtalt eines jungen 
Weibes hätte annehmen können, ſo wäre es dieſe 
geweſen, an der alles Lüge war und doch ver- 


ae alles Abſicht war und alles arglos 


cheinen wollte. Nicht zufrieden, Böſes ſelbſt zu 
ihun, förderte fie auch das Böſe mit Vergnügen 


und lachte dazu, wenn der Teufel eine Seele verdarb. 


„Goſſenprinz“ und „Weltende“ mit all' ihren 
Brahlereien und Flegeleien waren harmloſe Gaffer 


1891. 


ür die fieben - gefpaltene 


zu Originalpreiſen. 


nommen, offen vor einem größeren Kreiſe mit er- 


habenem Freimuth ſich zu äußern. Wir tragen kein 
Bedenken, zu ſagen, daß Seine ee eine Ge- 
ſchichte erzählte, weshalb der Hofprediger Stöcker 
feine Entlaſſung erhielt, eben die erdichtete Geſchichte, 
in der Stöcker als das Opfer der allmächtigen Croß⸗ 
finanz erſcheint.“ 

* [Meber die bevorſtehende Gründung einer 
neuen deutſch-jüdweſtafrikaniſchen Gefellfchaft] 
machte Abg. Hammacher in der Budgel-Com- 
miſſion des Reichstags folgende Mittheilungen: 

„Vor zwei — wollte ein Holländer die Minen- 
rechte der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft für 3 Millio- 
nen Mark erwerben. Unſere Geſellſchaft war bereit, 
den Gewinn aus dieſem Geſchäft für 10 bis 12 Jahre 
zur 7 — zu Zuſchüſſen zu den Verwaltungskoſten des 
Schutzgebiets in verwenden, zur anderen Hälfte zur 
weiteren Fructiſicirung des Landes. Fürſt Bismarck 
hat bekanntlich zu dieſem Vertrag die Genehmigung 
verſagt. Mittlerweile hat ſich eine andere Geſellſchaft 
in Hamburg unter ähnlichen Bedingungen gebildet, 
Verhandlungen ſind im Gange. 
in der neuen Deinen eine entſcheidende Stimme. 
Alle Bedingungen für die Aufrechterhaltung der 
nationalen Intereſſen ſollen dabei erfüllt merden. Es 
handelt ſich darum, ob das Kuswärtige Amt ſeine 
Genehmigung giebt zur Uebertragung der Minen- 
rechte an eine ſolche Geſellſchaft, und ob dieſe Geſell⸗ 
ſchaft das erforderliche Geld aufbringen wird, nament⸗ 
lich auch, um Transportwege zu ſchaffen zur Beförderung 
der Bergwerkeproducte bis an das Meer. 

Auch Kerr Kammacher ſprach ſich im allge⸗ 
meinen ziemlich peſſimiſtiſch aus; er ſchloß mit 
den Worten: „Wären wir heute nicht präjudiciet, 
ſo ließe ſich darüber ſprechen, ob das ſüdweſt⸗ 
afrikaniſche Schutzgebiet für Deutſchland über- 
haupt zu erwerben fei, aber wir haben daſſelbe 
nun einmal und müſſen uns deshalb auf den 
Boden der Thatſachen ſtellen.“ 

* [Neber die politiſche Lage im ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebiet] hat Staatsſecretär 
v. Marſchall, wie wir der „Zreif. 31g.“ ent- 
nehmen, mit anerkennenswerther Offenheit fol- 
gende Erklärungen in der Bugdetcommiſſion des 
Reichstages abgegeben: 

„Die Schutztruppe iſt nur 50 Mann ſtark, der 
aufrühreriſche SHottentotten-Häuptling Hendrik 
Mitboi zählt 400 bis 500 wohl bewaffnete Mann- 
ſchaften. Im Falle einer Einmiſchung der Schutz- 
truppe hätte Witboi dieſelbe vernichten können: 
auf kriegeriſche Unternehmungen in Südweſt⸗ 
afrika aber dürfen wir uns nicht einlaſſen; hätte 


weitgehende Verpflichtungen für uns eniſtanden 
ſein, die wir um ſo weniger übernehmen könnten, 
weil die Frage des wirthſchaftlichen Verths 
oder unwerths des Schutzgebiets noch eine offene 
iſt. Der Zuſtand in Südweſtafrina iſt allerdings 
ein völlig unbefriedigender; auf die Dauer kann 
er nicht aufrecht erhalten werden. Wir haben 
dort eine Schutztruppe, aber die Schutztruppe 
kann unſeren Schützlingen nicht helfen. Wenn 
die Regierung noch keine feſten Entſchließungen 
gefaßt hat. ſo kommt das daher, weil die 
dortigen Berhältniſſe im Uebergangszuſtand ſich 
befinden. das dortige Schutzgebiet ſteht gegen- 
wärtig vor einem Wendepunkt. Es handelt 
darum, ob die geplante Geſellſchaft auf Grund- 
lagen zu Stande komme, welche es der Re- 
gierung ermöglichen, der Uebertragung von 
Rechten an dieſelbe die Beſtätigung zu ertheilen. 
Zugegeben werden muß, daß die deutſchen Der- 
hälntiſſe keine befriedigenden find.” 
erabſetzung der Telegraphengebühren 
für Zeitungen.] Dem Reichstag liegt bekanntlich 
eine große Anzahl von Petitionen um SHerab- 
ſetzung der telegraphiſchen Gebühren für 


gegen dieſe lieblich flüſternde Here, in deren weißem 
Antlitz ſich keine Linie bewegke, deren ſchwarze 
Augen wie verzehrend auf jedem hafteten mit 
ihrem Kohn, ihrem Haß, ihrer Nichtachtung und 
nn Anziehungskraft, je nachdem es ſie gut- 
ünkte, 


Katte Roderich die anderen Narren nur zum 


Tempel hinausjagen mögen, ſo wandelte 15 
dieſer blaſſen Frau gegenüber die Luft an, fie 
auf dem Fleck, wo ſie ſaß, zu erdroſſeln. 

Und ſie lächelte ihn ſo überlegen, ſo ſiegesgewiß 
an, als wäre fie klarſichtig genug, um zu wiſſen 
was er dachte, und kampfbereit, es mit ihm auf- 
zunehmen, wie und wann er wollte. 

Und derweilen ſchwatzte Stephanie in dieſe 
kleinen Ohren hinein, als beichtete ſie dem Satan. 


Und die verfluchte Freundin lächelte dazu und 


nickte. Roderich wußte nicht, galt es ihm, galt es 
Stephanie. Aber er wußte in dieſem Augenblick. 
daß er niemals im Leben auf ein männliches 
Weſen ſo eiferſüchtig geweſen war, wie auf dies 
glatte blaſſe Weib, das man hier mit verehrungs- 
voller Uebertreibung die ſchöne Gräfin Lodoiska 
nannte. Re 

Alle Welt lag ihr zu Füßen; man wandte ſich 
in allen ſtreitigen Fragen des Geſchmacks an fie; 
man fürchtete ihren Berjiand; man citirte ihre 
beißenden Witze; „Weltende“ und „Wickelkind“ 
erwieſen ihr königliche Ehren; der „Goſſenprinz“ 
kriegte ſentimentale Anwandlungen, wenn ihn 
einer ihrer ftreifenden Blicke nur ein Bischen länger 
berührte; und ſelbſt der alte Graf war ihres Lobes 
voll und von ihrem Weſen eingenommen, einge⸗ 
we To daß er jedes geſunde nüchterne Urtheil 
hr gegenüber außer Gebrauch ſtellte. 

Von ihr kommt alles Böfe, das Gtephanies 
edle Seele ankräntzelt, von dieſer Frau kann nur 
Böſes kommen! ſagte ſich Roderich mit dem in- 
ftinctiven Scharfſinn der Liebe. Und wenn er den 
Anderen gegenüber nur den Wunſch empfand, ſie 
zu ignoriren, fühlte er der Gräfin Lodoiska gegen- 
über die Noihmendigkeit, fie unſchädlich zu machen. 
Er mußte den Kampf mit dieſem Dämon auf- 


nehmen und wollte es. So blieb ihm denn zu⸗ 


r. Wörmann hat 


Deutſchland dort einen Echec erlitten, wäre 
deulſces Blas eri gefiofen, id würden dami. 


Seitungen vo.. Diefelben werden dem „Berl. 
Tageblatt“ zufolge in einer der nächſten 
Sitzungen der Petitionscommiffion zur Verhand- 
lung kommen und finden in Abgeordnetenkreiſen 
eine ſehr wohlwollende Aufnahme. Die in den 
Petitionen hervorgehobenen Geſichtspunkte, das 
öffentliche Intereſſe, welches mit einer ſchnellen 
und billigen Zeitungsberichterſtattung verbunden 
iſt, der erfolgreiche Vorgang vieler anderer 
Länder mit einer Kerabſetzung der Zeitungs- 
telegrammgebühren, die außerordentlich großen, 
ein Entgegenkommen wohl rechtfertigenden Ein- 
nahmen der Poſt- und Telegraphenverwaltung 
aus den Zeitungen, werden als ſehr berechtigt 
anerkannt. Dem ſiscaliſchen Geſichtspunkt gegen- 
über wird geltend gemacht, daß eine Verminde⸗ 
rung der RNeichseinnahmen durch eine ſolche Der- 
günſtigung zu befürchten ſei, da eine Lerabſetzung 
der unbillig hohen Gebühren die Zeitungen zu 
einer noch weit umfaſſenderen Benutzung des 
Drahts veranlaſſen würde. Wie ſich die Tele- 
graphenverwaltung zu dieſen Petitionen ſtellen 
wird, iſt aber noch unerſichtlich. 

[die Gchulcommiſſion des Abgeordnetenhaufes] 
nahm geftern den dritten Abſatz $ 17 der Regierungs- 
vorlage an, wonach für den evangeliſchen und 
Ratholiſchen Religionsunterricht grundsätzlich der Pfarrer 
als geſetzlich beauftragt in den innerhalb ſeiner Pfarrei 
belegenen Volzsſchulen für die Oberleitung des Re- 
ligionsunkerrichts gelten foll. Die letzten Abſätze des 
2 ſind ſehr beachtenswerth. Sie lauten: 


ine Zurückweiſung des mit der Leitung des Religons- 


unterrichts Beauftragten vom Beſuch der Bolksfchule 
iſt Age wenn derſelbe die Ordnung der Schule der 
eſtört hat. 

5 Die Zurückweiſung erfolgt durch Beſchluß der Schul- 
aufſichtsbehörde nach Benehmen mit den hirchlichen 
Organen. — In dem Beſchluß find die Thatſachen 
anzugeben, welche die Maßregel begründen. Dieſe Ab- 
ſätze wurden nach längerer Debatte mit großer Majorität 
angenommen. — Ein Antrag von Stablewski, daß der 


Religionsunterricht in der eine ertheilt werden 


oll und nur die Religionsgeſellſchaft Ausnahmen ge- 
taiten darf, wird für die zweite Leſung zurückgezogen. 
Damit iſt der $ 17 erledigt. — die Commiſſion tritt 
darauf in die Berathung des wegen Abänderung der 
ſog. lex Huene vorliegenden Regierungsentwurfes ein. 
Es ſollen danach bis zum 1. Aprit 1892 für die beiden 
Etatsjahre die den Communalverbänden zu über- 
weiſenden Beträge um 10 Millionen gekürzt und den 
bedürftigen Schulverbänden überwieſen werden. Darüber 
entſtand eine lange, vorläufig reſultatloſe Debatte, 

* [In der Candgemeindeordnungs-Gommiffion des 
Abgeordnetenhaufes] wurden geftern die 88 84 bis 116 
des Entwurfs (Befugniffe ber Gemeindevorſteher) be- 
rathen. Zu $ 87 wurde ein Antrag Weber (nat.-lib.) 
angenommen, dahin gehend, daß, falls die Gemeinde 
verſammlung oder Vertretung einen Beſchluß gefaßt 
hat, welcher nach der Anſicht des Gemeindevorſtehers 
dem Gemeinwohl oder dem Gemeindeintereſſe wider- 
ſpricht, der Gemeindevorſteher verpflichtet ift, die Aus- 
führung des Beſchluſſes zu beanſtanden und eine nochmalige 
Berathung und, falls die Gemeindeverſammlung oder Der- 
tretung auf dem früheren Beſchluſſe verharrt, die Ent⸗ 
ſcheidung des Kreisausſchuſſes erbeizuführen. Außerdem 
wurde auf Antrag des Abg. Dr. Krauſe (nat.-lib.) die 
Form der von der Gemeinde auszuſtellenden Vollmacht 
erleichtert. Auf Antrag v. Strombeck (Centr.) wurden 
einzelne Specialbeſtimmungen für den Fall, daß ein 
collegialer Gemeindevorſtand ſtatutariſch eingeführt iſt, 
beſchloſſen, ferner auf Antrag des Abg. v. Hendebrand 
cronſ.) gewiſſe Erleichterungen bei dem Verkauf von 
Gemeindegrundſtücken. Im übrigen wurde die Vorlage 

mit unweſentlichen Aenderungen angenommen. 

f leine Kiſte an den Kaiſer l, gefüllt mit focial- 
demogkratiſchen Schriften, ſoll der „Saale-3tg.” 
e angekomme 
da fle gber nian verfcriftsmäfig angemeldet mar, 
4 an den Ab rt Magdeburg zurückgegangen 

fein. Da der Abſender nicht angegeben war, ſo 
3 wurde die Kiſte von der Polizei geöffnet, Eine 

eingehende Unterſuchung ift eingeleitet. 

* Aus Bredom bei Stettin erhalten wir über 
den Beſuch des Kaiſers noch folgenden Bericht 
vom 13.: Nachmittags 4 Uhr erhielt der „Dulcan“ 
telegraphiſche Nachricht, daß Eisbrecher „Berlin“ 
ſoeben Glientzen paſſirt ſei, alſo in ca. / Stunde 
das Etabliſſement paffiren dürfte, und bald dar- 
auf ſah man auch ſchon den „Berlin“, welcher 
die Kaiſerſtandarte gehißt hatte, gefolgt von den 
Eisbrechern „Swinemünde“ und „Stettin“, um 
die Ecke bei Frauendorf biegen. Hier brachten 
die Frauendorfer Ziſcher dem Kaiſer eine Ovation, 
indem ſie, jeder mit irgend einem Tiſchereigeräth 
in der Hand, um ein auf das Eis gezogenes 
Boot gruppirt, das Schiff unter ſtürmiſchen 
Kochruſen empfingen. Außerdem hatte ſich 
eine große Menge Publikum, theilmeife auch 
aus Stettin, eingefunden, und gerade am 
Wellnitz'ſchen Kaffeehauſe wurde dem Naifer ein 

überaus herzlicher Empfang zu Theil. Kier 
hatten ſich die Beamten und Arbeiter der 
roßen Fabriken und des Kolhgeſchäftes Heppner 
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nächſt nichts anderes übrig, als dieſem Weibe den 
Kof zu machen. 

Die kleine Polin ließ ſich die Kuldigungen des 
ſchlanzen deutfchen Reitersmannes gern gefallen. 
Aber ſie war nicht von denen, die leicht den Kopf 
verlieren, und fie kam umſoweniger in Gefahr, da 
nichts ſchwieriger iſt, als eine gewitzigte Frau 
über Gefühle zu täuſchen, die man für ſie 
empfindet. Es iſt noch leichter, Liebe zu ver- 
bergen, wo man liebt, als Liebe zu heucheln, wo 
man haßt. 

Lodoiska witterte in Roderich den Feind ebenſo 
raſch, wie er ihn in ihr geahnt hatte. Als Stephanie 
beim Abſchied die Freundin umarmend ins Ohr 

fragte: wie findeſt du ihn? antwortete dieſe kalt 
lächelnd: 

„Er iſt nicht witzig. Er iſt nicht unterhaltend. 
Ich finde „Weltende“ ungleich luftiger und Cham- 
pio nac weit eleganter, jeden deiner beiden edlen 
Polen ritterlicher und Fresneval vor allem viel, 
viel hübſcher. 

„Er iſt ſchwerfällig, er iſt langweilig, er iſt 
rechthaberiſch. Er iſt ein Spielverderber und, ich 
wette, ein Egoiſt. 

Er iſt nicht chic, er iſt nicht jugendlich, er iſt 
ganz und gar nichts. 

Da haſt du meine Meinung. Und ich hoffe, 
daß er recht bald wieder geht und uns Beide 
allein läßt.“ 

Stephanie fühlte ſich etwas verletzt, und zur 
Ehre der alten Sreundſchaft fand fie ſich bemüßigt 
elwas zu entgegnen. „Du kennſt ihn nicht genug 
und thuſt ihm doch wohl ein wenig Unrecht.“ 

„Das iſt mir einerlei!“ antwortete jene lachend 

nd ging davon. 

Stephanie aber ſann ein Weilchen nach, warum 
Roderich auf die Gräfin, die ſie für eine kluge 
Menſchenkennerin hielt, jo ungünstigen Eindruck 
machte. Sie hatte ſich ſo gefreut, ihn wiederzuſehen, 
den braven Freund aus vergangenen Tagen, den 
uten Vertrauten todter Liebe. Aber er war auch 
gegen ſie nicht ſo geweſen, wie ſie es hätte erwarten 
dürfen. Raub, rechthaberiſch und zurückhaltend. 
Welch' ein Tadel lag in feinem Schweigen! Und 


‚feine Abberufung nachgefuchl. 
52 l Br England. 8 
AC. London, 12. Januar. Die Admtraiat iſt 


Dan; 
Der Fall wird jedenfalls zu einer 3 


* 


u. Klitſcher ꝛc. aufgeſtellt und hier nahm der 
Kaiſer einen ihm von einer jungen dame zuge-- 


worfenen Blumenſtrauß huldvoll entgegen. Das 
Schiff wurde namentlich von der Jugend bis 
zum Bulcan hin verfolgt unter fortwährendem 
FHurrahrufen. Kier waren auf beiden Seiten 
der Oder bengaliſche Flammen und Theer- 
tonnen angeſtecht, während ſämmtliche an der 
Werft liegenden Schiffe im Slaggenſchmuck 
prangten. Auf dem faſt fertiggeſtellten Schnell- 
dampfer „Bismarck“ war der größte Theil der 
Arbeiter und Beamten aufgeſtellt, und auch auf 
den anderen Schiffen ſtand Kopf an Kopf. Als 
der „Berlin“ auf görmeite herangekommen war, 
intonirte eine auf dem „Bismarck“ aufgeſtellte 
Muſikkapelle den Präſentirmarſch, und als das 
Schiff ganz nahe war, die Nationalhymne, und 
unter nicht enden wollenden FHurrahrufen paſſirte 
das Schiff den Bulcan. Se. Majeftät ſtand neben 
Herrn Geheimrath Schlutow, dem Chef des Auf- 
ſichtsraths des Bulcan, und dankte durch fort- 
währendes Anlegen der Hand an die Mütze. Das 
Schiff fuhr mit kaum halber Kraft, und es war 
daher wohl jedem vergönnt, feinen Kafſer a * 


In Hannover erregen die Thatſachen großes 
Aufſehen, daß die Regierung in Stade im Wege 
des Diseiplinarverfahrens den Irhrn. v. Marſchalk 
feines Amtes als Kreisdeputirter der Kreiſe Stade 
und Neuhaus entſetzt hat, weil er bei den letzten 
Reichstagswahlen ſich agitatoriſch für den welſiſchen 
Candidaten gezeigt und bei welſiſchen Feſten ein 
Koch auf den Herzog von Cumberland ausgebracht 
hat, und daß der Oberpräfident v. Bennigſen den 
vom Kreistage des Kreiſes Bleckede einſtimmig 
zumKreisdeputirten erwählten Grafen v. Bernſtorff⸗ 
Wehringen, der dieſes Amt ſchon ſechs Jahre be- 
kleidet hatte, die Beſtätigung ohne Angabe von 
Gründen verſagt hat. Der Letzterer hat ſich von 
allen politiſchen Demonſtrationen fern gehalten. 


Daß derſelbe jetzt vom Kreistage, in welchem 


überwiegend Anhänger der nationallideralen 
"acer vertreten ſind, einſtimmig wieder zum 
reisdeputirten gewählt iſt, bezeugt hinlänglich, 
welch angeſehene Stellung und welches Vertrauen 
er in ſeinem Kreiſe genießt. Es wird ange- 
nommen, daß der Oberpräſident v. Bennigſen 
dieſe Beſtätigung nur auf Anweiſung aus Berlin 
oder doch im Einvernehmen mit dem zuſtändigen 
Miniſter verſagt hat. 

Karlsruh, 14. Januar. Das Schwurgericht 
verurtheilte wegen des in dem ſoclaliſtiſchen 
„Süd- Weſt-Deutſchen Volksblatt“, erſchienenen 


„Spinnen und Fliegen“ betitelten Artikels den 


Schriftſetzer und ſpäteren verantwortlichen Re- 
dacteur des „Dolksblattes“, Teufel aus Weiltingen, 
wegen 9 zu 9 Monaten und den Re- 
dacteur Geck zu 6 Monaten Gefängniß. ; 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 14. Januar. Der niederöſterreichiſche 
Landtag nahm heute den dringlichen Antrag an, 
die Regierung aufzufordern, dem Reichsrathe in 
der nächſten Seſſion eine Vorlage betreffend die 
Beſteuerung der Börſengeſchäſte zu Gunſten der 
Armen zu unterbreiten. (W. T.) 
Schweiz. 
Bellinzona, 14. Januar. 
Commi — Künzli hält die Fortdauer 
Commifjariats für unnöthig und m ; 


endlich zu dem Beſchluſſe gekommen, 8 


iff „Sultan“ nicht reparirt 5 


n 
im Parlament Anlaß geben. Das Schiff war von 
allem Anfang an fo unftabil, daß man Mörtel 
und Ziegel anwenden mußte, um ihm Gleichgewicht 
zu verſchaſſen. Auf hoher See aber war dem 
eiſernen Ungeheuer niemals zu trauen. Kein See⸗ 
mann wunderte ſich deshalb über den Untergang 
des „Sultans“ im Kanal von Comino. Die bri- 
tiſche Admiralität hat einer italienischen Firma 50000 
Eſtr. zur Hebung des Schiffes gezahlt. Kaum aber 
war es über Waſſer, fo zeigte es ſich, daß das 
Geld nutzlos vergeudet worden war. Um 
die Sache zu vertuſchen, wurde der „Sultan“ 
nach Portsmouth gebracht, wo er dem deutschen 
Kaiſer gezeigt wurde als ein Schiff, welches noch 
einmal ſeine guten Dienſte thun werde, obgleich 
jeder praktifche Schiffsbaumeiſter einſehen mußte, 
daß es ebenſo hoffnungslos verloren ſei, wie 
„Eurndice“. Jetzt wird auch der Schein aufge- 
geben, und die Admiralität geſteht zu, daß nichts 
mit dem „Sultan“ anzufangen iſt. Es verlohnt 
ſich nicht einmal, ihn abzubrechen. 


er hatte jo oft geſchwiegen. Hätl’ er 2 lieber 
ordentlich den Kopf gewaſchen, ſtatt ſich zuzu- 
knöpfen, wie wenn er in Gott weiß was für eine 
Räuberhöhle gerathen wäre. Es war ordentlich 
verletzend, wie er ſich in den Schmollwinkel 
zurückzog, der ſtolze deutſche Narr... Und unter- 
haltend war er garnicht... Darin hatte Codoiska 
Recht. Und um dieſem Klotz eine Freude zu 
machen, hatte ſie das glühende Geſicht in kaltes 
Waſſer geſtecht und mit viel Mühe all' die forg- 
fältige künftliche Nachhilfe der Schönheit ent- 
fernt, die zu erlernen und zu üben garnicht 
ohne Mühe geweſen! Je nun 
(Jortſetzung folgt.) 


„Die heimliche Ehe.“ 


Komiſche Oper von Peter Gaſt. 

Das Gujet der Oper iſt daſſelbe, welches einſt 
mit der Mufik von Cimaroſa 1791 bei der erſten 
Aufführung in der Hoſoper zu Wien dem Kaiſer 
Stanz Joſeph fo gefiel, daß er es ſich am ſelben 
Abend da capo vorfpielen ließ. die Mufik von 
Peter Gaſt leiſtet für unſere Zeit und mit deren 


Mitteln, was jene von Cimaroſa vor hundert 


Jahren für die ihrige mit deren Mitteln leiſtete, 
wobei das, was von R. Wagner zu lernen war, ohne 
muſikaliſch in Abhängigkeit von ihm zu ge- 
rathen, nicht ausgeſchloſſen iſt. Der höchſte Ruhm 
von Cimaroſas Mufik war ihre Berwandtſchaft 
mit mozartiſchem Geiſte; ſo läßt auch von 
der Muſik Peter Gaſts ſich vorausſagen, daß 
eben dieſe Verwandtſchaſt, die in unſerer 
Zeit zu erwerben freilich ſehr viel mehr Geiſt, 
Talent, Uebung und Charakter erforderte, ihr 
höchſter Ruhm ſein wird, gegründet auf Melodien- 
fülle und frei geborene Anmuth der Erfindung, 
wie auf die Rückkehr zu klaren artiftijchen Formen 
der Ausführung. Diele Muſik ward urſprünglich 
auf den italieniſchen Text componirt, P. Gaſt hal 
den Schauplatz der Handlung indeſſen nach Venedig 
verlegt, woſelbſt der Componiſt für gewöhnlich 
ſein Domicil hat und das ihm zu einer zweiten 


Keimath auch im geiſtigen Sinne geworden ift; 


BER. — * 
D ee en 


Italien. ö 
Neapel, 14. Januar. Da die Ruheftörungen 
an der Univerſität abermals begannen, haben 
die Profeſſoren ihre Vorleſungen eingefteilt und 
iſt die Univerfität geſchloſſen worden. (W. T.) 
Serbien. 

Belgrad, 14. Januar. In der Regierung nahe- 
ſtehenden Kreiſen verlautet, die Regentſchaft und 
die Regierung erwögen die Grundlagen eines 
modus vivendi zur Regelung der Stellung und 
der Beziehungen der Mitglieder der nöniglichen 
Familie unter einander. (W. T.) 

Rußland. 

Odeſſa, 12. Jan. Die im jüdiſchen Kranken- 
hauſe niedergeſetzte ärztliche Commiſſion zur Be- 
handlung tuberhulöfer Kranker mit dem Koch- 
ſchen Heilmittel iſt in eine ſehr mißliche Lage 
geraten, da das Zollamt, wo die zwei aus Berlin 
geſchickten Släſchchen der Koch'ſchen Lymphe 
ſeit drei Tagen eingetroffen find, die Ausliefe- 


rung entſchieden verweigert. Laut ruſſiſchem Geſetz 


dürfen Geheimmtitel vom Auslande nicht ein⸗ 
geführt werden, und da die Koch'ſche Lymphe 
ein Geheimmittel iſt, fo hält ſich das Zollamt 
nicht befugt, daſſelbe ins Reich einzulaſſen. Die 
Krankenhausverwaltung hat ſich in dieſer Ange- 
legenheit mit einer Bitte an den Gtadihaupimann 
von Odeſſa gewendet, die Auslieferung der Lymphe 
anbefehlen zu wollen, doch iſt auf dieſes Geſuch 


bis jetzt noch keine Reſolution erfolgt. — In 


Petersburg iſt das Koch'ſche Mittel bekanntlich 
zugelaſſen worden, doch waren dort „hohe“ und 
„höchſte“ Perſonen im Spiele. 

Amerika. 

* [Die Revolution in Chile.] Eine depeſche 
des „Reuterfchen Bureaus“ aus Meriko vom 
14. Januar meldet, nach dort eingegangenen 
Nachrichten aus DBalparaifo concentrire die 
chileniſche Regierung Truppen; der Congreß ver- 
lange, der Präſident Balmaceda ſolle zurücktreten. 
ERTEILT d ß 


Berlin, 15. Januar. die Einkommenſteuer⸗ 
geſetz-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes be- 
gann heute die zweite Leſung der Vorlage. 
Zu $ 1 erklärt Abgeordneter Richert, daß 
er die in der erſten Leſung abgelehnten wichtigen 
principiellen Anträge nicht wiederholen, ſondern 
erſt im Plenum wieder einbringen werde, da 
hier eine nochmalige Verhandlung keinen Zweck 
habe. Auch die ſehr wichtige Frage der Skala 
müſſe im Plenum wieder aufgenommen 
werden. Bei 1. beantragt Rickert die Be- 
ſteuerung der eingetragenen Genoſſenſchaften 
zu ſtreichen. Der Antrag wird mit allen gegen 
4 Stimmen abgelehnt. Dagegen wird folgender 
Zuſatz Schlabitz gegen 4 Stimmen angenommen: 


f 1 „Die Conſumvereine mit offenem Laden unter- 
Der eidgenöſſiſche 


liegen der Einkommenſteuer“. Bei $ 3 wird der 
Antrag Schmieding, die Gteuerfreiheit der han- 
noverſchen, kurheſſiſchen, naſſauiſchen Fürften- 


| -häufer zu ſtreichen, gegen 5 Stimmen abgelehnt. 
Bel 8 4 ſcheitert mit 15 gegen 11 St. der Berſuch, 


in der Zrage der Steuerfreiheit der Reichs- 


unmittelbaren wenigſtens die Regierungsvorlage 
wiederherzuſtellen. 


der Veſchluß der erſten 
Leſung, die vom Grundeigenthum und Gewerbe- 
betrieb zu entrichtenden Staats- und Communal- 
Steuern vom Einkommen abzuziehen, wird mit 
15 gegen 11 Stimmen aufrecht erhalten, trotzdem 
ſich der Zinanzminiſter wiederholt dagegen er- 
klärte. Der Antrag Schmieding, daß die Actien- 
beſitzer die Beträge ihrer Dividenden von ihrem 
Einkommen ſollen abziehen können, da ſie bereits 
bei Actiengeſellſchaften beſteuert ſind, wird einer 
Subcommiſſion überwieſen. die ss 10 und 11 
wurden nach den Beſchlüſſen erſter Leſung an- 
genommen. § 14 wurde nach dem Antrage 
v. Zedlitz wie folgt angenommen: 

Das Einkommen aus dem Handel und Gewerbe, 
einſchließlich des Bergbaues, beſteht in dem in Gemäß- 
heit der allgemeinen Grundſätze (88 6—11) ermittelten 
Geſchäftsgewinn. Mit dieſer Maßgabe ift der Rein- 
gewinn aus dem Handel und dem Gewerbebetriebe 
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nach den Grundſätzen zu berechnen, wie ſolche für die 
Inventur und Bilanz durch das Kandelsgeſetzbuch vor 
geſehen ſind und ſonſt dem Gebrauche eines ordent⸗ 
lichen Kaufmanns entſprechen. Es gilt dieſes von dem 
Zuwachs und andererſeits von der Ausnutzung, ſowie 
von Forderungen und Schulden und deren Zinſen. 

Zu 5 17 (Skala) liegen mehrere Anträge vor. 
Enneccerus und Rickert empfehlen weitere Er- 
mäßigung, da für Erhöhung der Einnahmen 
keinerlei Bedürfniß vorliege. Abg. Rickert er- 
klärte hierbei, daß auch die vorliegenden An- 
träge noch nicht der bei der erſten Leſung 
von faſt allen Seiten ausgeſprochenen Erwartung 
entſprächen. Er verzichte jedoch, weitergehende 
Anträge hier einzubringen. Das könne beſſer im 
Plenum geſchehen. Es bleibt bei den Commiſſions- 
beſchlüſſen. Als einen beſonderen Zuſatz bean- 
tragt Rickert: 

Den Gemeinden, welche zur Deckung der com- 
munalen Ausgaben Zuſchläge zur Staats- 
einkommenſteuer erheben, wird geſtattet. die 
Steuerſätze unabhängig von den im $ 17 ent- 
haltenen Stufen und Sätzen feſtzuſetzen, jedoch 
mit der Maßgabe, daß der Steuerſatz in der 
unterſten Stufe von 900 bis 1050 Mk. mit 6 Mh. 
anfängt und von da bis zu 4 Proc, bei einem 
Einkommen von mehr als 100000 Ik. ſteigt. 

Das Einkommen, zu welchem der Gieuer- 
pflichtige zur Staatseinkommenſteuer veranlagt 
iſt, ſſt auch maßgebend für die Jeſtſtellung der 
Communaleinkommenſteuer deſſelben. 

Der Antragſteller begründete die Nothwendighkeit 
einer Aenderung des jetzigen Zustandes. den 
Gemeinden würde ſeit Jahren jede ſelbſtſtändige 
Geſtaltung der Einkommenſteuerſkala verſagt. der 
Iinanzminiſter und der Commiſſar des Miniſters 
des Innern erklärten ſich gegen den Antrag. 
Die Frage müſſe in dem Communalſteuergeſetz 
geregelt werden. Es läge kein Bedürfniß vor, 
da auch jetzt ſchon eine ſelbſtändige Skala bei 
den Communen möglich ſei. Allerdings hätten 
bisher die Minifter des Innern und der Finanzen, 
die Genehmigung dazu verſagt. In dieſer 
Beziehung hätten jedoch die jetzigen Miniſter 
ein andere Stellung, indem fie anderen gerecht⸗ 
fertigten Anträgen die Genehmigung nicht ver- 
ſagten. Ein Antrag auf Ueberweiſung der Frage 
an eine Subcommiſſion ſowie auf Dertagung 
wurde abgelehnt, ebenſo der Antrag Rickert. 
Dagegen ſtimmten die Conſervativen und ein Theil 
der Nationalliberalen. 


Berlin, 15. Januar. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 


In Abgeordnetenkreifen war heute die beftimmte 


Nachricht verbreitet, der Präſident des evan- 
geliſchen Oberkirchenraths Hermes habe fein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

Berlin, 15. Jan. Die Debatte über die Lebens- 
mittelzölle wurde auch heute noch nicht beendigt, 
ſondern auf morgen 1 Uhr vertagt. Es ſprachen 
heute die Abgg. Wiſſer (wildlib.), Zorn v. Bulach 
(conf.), v. Romieromski Mole), Dillinger (Bolksp.), 
Graf v. Fompeſch (Centre), Dr. Barth (freiſ.) und 
v. Kardorff (ſreiconſ.), mit Ausnahme Wiſſers, 
Dillingers und Barths ſämmtlich für Erhaltung 
der Lebensmittelzölle. . 

Breslau, 15. Januar. ( Privattelegramm.) Das 
hieſige Schwurgericht hat heute den Getreide- 
makler Scheffler wegen Ermordung feiner Ge- 
liebten, der Kellnerin Sperling, zum Tode ver- 
urtheilt. 

Bolkenhain, 15. Januar. Bei der heutigen 
Landtagserſatzwahl im ſechſten Liegnitzer Wahl- 
kreis (Jauer-Bolkenhain-Landeshut) wurde Land- 
rath Richthofen (deutſchconſervativ) einſtimmig 
gewählt. 

Paris, 15. Januar. dem „Echo de Paris“ zu- 
folge hat der Miniſterpräſident Freucinet zwar 
angeordnet, gegenüber den den Befeitigungs- 
werken benachbarten Grundbeſitzern wohlwollend 
vorzugehen, jedoch keineswegs befohlen, daß die 
Geſetze betreffs der Militärſervituten nicht mehr 
anzuwenden ſeien. 


er hat ferner das Libretto des Bertati in der von 
ihm vorgenommenen deutſchen Bearbeitung dich⸗ 
teriſch erweitert und rertieft. Wir erzählen es 
hier dieſer gemäß. 

1. Akt. — Geronimo, ein reicher, etwas ſchwer⸗ 
höriger Kaufmann zu Venedig, iſt Vater zweier Töchter. 
Er capricirt ſich auf den Gedanken, ſie nur adligen 
Sreiern zu geben. Indeß entbrannten Carolina und 
Paolino (die jüngere Tochter und der Geſchäftsführer 
Geronimos) in Liebe zu einander; ja, en ſich 
heimlich trauen laſſen, find daher in der größten Ver⸗ 
legenheit, dieſen Schritt dem alten Polterer zu beichten. 
3 ſucht nach allen Mitteln, ie völlig in Geronimos 

unſt zu ſetzen und auf ſolche Weiſe jein Bekenntniß zu er- 
leichtern. Zu dieſem Zwech bemüht er ſich um einen 
ariſtokratiſchen Bräutigam für die ältere Tochter 
Sliſetta, den er endlich in feinem Freunde, dem Grafen 
Robinfon, findet, dieſer nimmt Paolinos brieflichen 
Vorſchlag mit Freuden auf, In einem Antwort⸗ 
ſchreiben hält er, der Graf, bei Geronimo um 
Eliſettas Hand an, verſpricht auch, eheſtens 
ſelbſt nach Venedig zu kommen. Geronimo iſt be- 
zaubert von Paolinos Arrangement und noch mehr 
von dem Gedanken, daß ſeine Tochter nun bald als 
Gräfin in der Geſellſchaft figurirl. Leider kommt 
er ſogleich auf ſeine alie Marotte zurück: auch für 
Carolina müſſe nun bald ein Edelmann gefunden 
werden. Paolinos erſter Berſuch zur Anbahnung des 
Geſtändniſſes ſchlägt alſo ins Gegentheil um. — Der 
Graf kommt an. Nach einem herzlichen Empfang von 
Seiten der geſammten Familie wünſcht Geronimo, 
Graf Robinfon möge erproben, ob er ohne 
Fingerzeig feine Zukünftige aus den drei Damen 
N Eliſetta und Fidalma) „ Gero- 
nimo und Paolino gehen fort. Der Graf wendet ſich 
der a Carolina zu, während er Glifetta 
gänzlich ignorirt, Aufmerkſam gemacht, daß er ſich irre 
(da doch Eliſetta ſeine Braut ſei), bleibt er, wie die 
59 — dalle ſich Paolino, der den Au 

nzwifchen entichli i aolino, der den Ausgang 
dieſes erſten Zufammentreffens noch nicht kennt, dem 
Grafen ſein Geheimniß zu vertrauen, hoffend, daß dieſer 
es dem Alten ae werde. Doch im ſelben Moment 
tritt ihm der Graf mit der Eröffnung entgegen, für 
Eliſetta habe er kein Intereſſe; er wolle Carolina 
zur Braut; nur dieſe könne ſihn glücklich 
machen. zum iſt außer Da über das Fehlſchlagen 
dieſes zweiten Berſuchs. — Der Graf verfolgt Carolina 
mit Liebesanträgen; Eliſetta überraſcht beide, als der 


Graf Carolina um Erhörung anfleht. Noch beleidigt 
von der Kälte des Grafen beim erſten Rencontre und 
von dieſem neuen Schimpf, verklagt ſie beide bei 
Jidalma. Geronimo und Paolino kommen hinzu. Aus 
Rüchſicht gegen den Grafen wagt niemand eine Ant- 
wort auf Seronimos Frage, was denn vorgefallen ſei: 
allgemeine Perplexität, das Näthſel klärt ſich nicht auf. 
2. Akt. — Berathung zwiſchen Graf Robinfon und 
Geronimo: der Graf verzichtet auf Eliſetta und ſoll 
Carolina zur Frau bekommenz ſtatt der in Ausſicht ge- 
ftellten hohen Mitgift begnügt er ſich dafür mit der Hälfle 
der Summe. Sobald Paolino dieſe Abmachung er- 
fährt, ſieht er nur noch einen Ausweg: nämlich feine Ju- 
flucht zu Zidalma, der Schweſter Geronimos zu nehmen. 
Dieſe verfteht aber feine Annäherung ſalſch; ſie umarmt 
und hüßt ihn, — worüber Paolino beinahe in Ohn⸗ 
macht fällt. Fidalma ruft um Hilfe, Carolina erſcheint, 
ſieht ihren Mann zu den Füßen der Tante, wähnt ſich 
deshalb hintergangen, ja iſt im Begriff, ihn nieder⸗ 
iufieen, Als Fidalma fort iſt, hört ſie den That- 
eitand und bereut ihre Uebereilung. Beide nommen 
überein, nach dem Mißlingen dieſes dritten Berfuchs bleibe 
ihnen nichts übrig, als dieſe Nacht aus dem auſe zu fliehen. 
Noch weniger, als Carolina, kann ſich Eliſetta 
mit der Abmachung zwiſchen dem Grafen und Geronimo 
iufrieden geben. Sie verlangt, Carolina ſolle 
auf einige Monate beſeitigt, d. h. in die Obhut eines 
Jrauenkloſters gegeben werden! bekomme der Graf 
ihre Schweſter nicht mehr zu Geſicht, fo werde er ſich 
nach und nach gewiß an ſie (Elijeita) halten. Fidalma, 
die jetzt in Carolina gleichfalls eine Rivalin ſieht, ftimmt 
Eliſetten ſofort bei, und ſelbſt Geronimo wird ge- 
mungen, — der Abmachung mit dem Grafen, in die 
ortſchaffung Carolinas zu willigen. Wie zerſchmettert 
von dieſem neuen Ungemach, jinkt Carolina, ſobald 
fie allein iſt, x Gebet hin. Da erſcheint 
abermals der Graf, Er hat nech keine Ahnung, 
daß die Aermſte exilirt werden foll; er erfährt nur im 
Vertrauen, daß fie bereits verſprochen ſei, und wird 
von ihr aufgefordert, ſich in der ee Parteiung, 
von der er auch kaum etwas weiß, auf ihre Seite zu 
ſtellen. Nachdem er enthufiaftiih fein Treuverſprechen 
mit einem Kandkuß befiegelt, will er wiſſen, welchen 
Dienſt er ihr eigentlich zu leiſten habe. In dieſem Moment 
ſtürzen Eliſetta, Fidalma und Geronimo dazwiſchen. Die 
Situation mi n nas Gebahren 
ein neues Motiv 11 deren FJortſchaffung. Verzweiflung 
Carolinas, Unerbittlichkeit der anderen Familienmit- 
glieder, heftiger Proteſt des Grafen. 


Kopenhagen, die Veberfahrt von 
Siebſer nach Warne ande und umgekehrt hat 
heute, wenn auch mit Berfpätungen, ſtattgefunden. 
Die regelmäßige Ueberfahrt wird von morgen ab 
erwartet. 

Nom, 15. Januar. (Privattelegramm. Der 
Papſt hat feine Encuclia über den Socialismus 
beendet und dieſelbe bereits mehreren Kirchen- 
fürſten vorgelegt. 

Madrid, 15. Jan. Den neueſten Nachrichten 
aus Olot zufolge ift der daſelbſt Verhaftete be- 
ſtimmt nicht Padlewski. 

Belgrad, 16. Ian. (Privattelegramm.) Falls 
die Königin-Mutter Natalie dem neuen Haus- 
geſetz ſich nicht fügt, ſoll dieſelbe als nicht zu der 
königlichen Familie gehörig erklärt werden. 

Newnork, 15. Januar. (Privattelegramm.) Ein 
großer Getreideelevator iſt mit bedeutenden 
Dorräthen abgebrannt, ebenſo mehrere Waaren- 
häufer. Der Schaden beträgt eine Million. 

— Die Stadt Grenada am Miffifippi brennt, 
ſechs Kirchen, zwei Banken, drei Zeitungsbureaux 
ſind bereits eingeäſchert. Löſchgeräthe fehlen. 

Waſhington, 15. Januar. Der Senat hat das 
Ceſetz über die freie Silberprägung ohne 
weitere Abänderung mit 39 gegen 27 Stimmen 
angenommen. 

— Im Repräſentantenhauſe hat der Deputirte 
Jackſon aus Tenneſſee eine Reſolution eingebracht, 
welche das Vorgehen Englands, die Entſcheidung 
des oberſten Gerichtshoſes in Wafhington in der 
Behringsmeer-Frage anzugehen, ſcharf ver- 
urtheilt und für die Würde der Dereinigten 
Staaten beeinträchtigend erklärt. 
CP ET ERITREA RITTER ER 


Danzig, 16. Januar. 


* [Geburtstag des Kaiſers.] Am Geburtstage 
des Kaiſers wird auch diesmal Nachmittags 3 Uhr 
ein Jeſtmahl der Mitglieder der königlichen und 
kaiſerlichen, ſowie der ſtädtiſchen Behörden im 
Schützenhausſaale ſtattfinden. Beim Militär wird 
der Tag in üblicher Weiſe begangen werden, 
doch ſind nähere Anweiſungen noch nicht ertheilt. 

* [Rerhehrs-Ealemität.| Seit geſtern iſt der 
Derkehr auf der Nebenbahnſtrecke Hohenſtein⸗ 
Berent in Folge eingetretener Schneeverwehungen 
bis auf weiteres unterbrochen. 

Der Berliner Tages-Gchnellzug erlitt geſtern 
Abend wieder eine bedeutende Berfpätung. Der 
Anſchlußzug von Dirſchau ham erft 7½ Uhr (ftatt 
6 Uhr) hier an. Die Poſtfendungen, welche er mit- 
brachte, gelangten geſtern Abend nicht mehr zur 
Ausgabe, 

* [Betitionstturm.] Bon agrariſcher Seite be- 
müht man ſich jetzt, durch Maffenpetitionen die 
Regierung davon zurückzuhalten, daß fie weitere 
Erſeichterungen der Bieheinfuhr gewähre, obwohl 
dieſe bekanntlich im Intereſſe der Volksernährung 
durchaus nothwendig iſt. Namentlich werden die 
landwirthſchaftlichen Bereine wieder zu dieſem 

etitions-Anlauf aufgeboten. Dem oſtpreußiſchen 
andwirthſchaftlichen Verein Jiſchhauſen - Thieren- 
berg genügte die Borftellung feines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins, welcher Aufrechterhal⸗ 
tung der Grenzſperre im Oſten verlangte, noch 
nicht. Er will als Gegengewicht gegen die Vor- 
ſtellungen der Städte eine Mafjenpetition des 
platten andes zu Stande bringen und hat ſich 
dazu die Mithilfe der landwirthſchaftlichen Vereine 
Oſt- und Weſtpreußens erbeten. Wie ſchon ge⸗ 
meldet, hat auch der Dirſchauer landwirthſchaft⸗ 
liche Verein ſich⸗ dazu bereit finden laſſen. Ueber 
feine Verhandlungen liegt uns heute ein längerer 
Bericht vor, dem wir zur Charakteriſtik der Sache 
Folgendes entnehmen: 

Der Urheber der Petition, d. h. der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein Jiſchhauſen-Thierenberg meint, daß in 
beiden Provinzen rund 140 landwirthſchaftliche Vereine mit 
etwa 3000 Mitgliedern exiſtirten. Wenn nun nur die 
Hälfte davon auf dem Standpunkt der Petenten ſtände 
und jedes Mitglied 100 Stimmen ſammelte, was 
leicht zu erreichen ſei, ſo häme eine Petition von 
150 000 Stimmen zu Stande, die ihre Wirkung un- 
möglich verfehlen könne. Ueberdem könnte man der 
Unterſtützung der a oſtpreußiſchen Ab- 
geordneten ſicher fein. Die Dirſchauer Redner meinten, 
daß auch die peinlichſte veterinäre Ueberwachung den 
Landwirth nicht () vor der Einſchleppung der Rinder- 
peſt, Maul- und Klauenſeuche ſchützen würde, falls die 
ruſſiſche Bun der Vieheinfuhr geöffnet werde. Wenn 
auch die Staatsregierung eine generelle Aufhebung der 


3. Ant. — Mondnacht. Eliſeita und der Graf, im 
Begriff, ſich in ihre Schlafzimmer zurückzuziehen, be- 
gegnen einander auf dem Vorſaal. Eliſetta ſchöpft 
Der dacht, daß er zu Carolinen ſchleichen wolle, “ nimmt 
fh darum vor, ihm aus dem Hinterhalt außzupaſſen. 

achdem beide mit der Kerze in ihre betreffenden Zimmer 
verſchwunden und das Haus ftill und finiter geworden, 
geht Carolinas Thür auf. Bedächtig treten Paolino und 
Carolina heraus; ſie wollen hinunter und in der Gondel 
entfliehen. Eliſetta öffnet = Thür, um zu lauſchen. 
Die Entfliehenden hören das Knarren und kehren 
tangfam in Carolinas Zimmer zurück. Eliſetta wähnt 
aber, der Graf fei es, der ſoeben zu Carolina ge- 
gangen; fie will ihn vor der ganzen Geſellſchaft com- 
promittiren, weckt daher ihren Vater und ihre Tante 
aus dem Schlaf. Dieſe Drei ftellen ſich vor dem Zimmer 
Carolinas auf und rufen: „Heraus, Graf! Elender 
Nenſch! Wir wiffen alles ſchon!““ Doch anſtatt aus 
Carolinas Thür, vor der ſie ſtehen, tritt der Graf 


us der feinigen, die ſich im Rücken der Aufenden 
Befindet, Großes Erſtaunen. Zuletzt ruft j men 
Carolina. Ihre Thür geht auf: — es er. 


eint Arm in Arm das junge Ehepaar. Alle find 
— äuferfte betroffen und fast ſprachtas; aber all- 
mählich entfeſſelt ſich der Unwille des Vaters, der 
Tante und der Schweſter. Geronimo verflucht und 

dieſes fleht um Gnade und Er⸗ 
darmen, bis ſich endlich der Graf ins Mittel ſchlägt 
„Denken wir — fagt er — nicht ans Geſchehene, das 
unabänderlich vor uns liegt, ſondern = das, was 
einzig in unferer Hand ift: ans Künftige! Ich 
din Cavalier und will mich als ſolcher bezeigen, 
Ich verſtehe mich, aus Wohlwollen gegen Carolina, 
kin Seirath mit Elifetta, doch unter der Be⸗ 

ingung, daß Ihr alles, was ſoeben gegen Carolina 

und ihren Mann geäußert wurde, jurücknehmt und 
ihren Bund rechtlich gelten laßt.“ Geronimo wützhet 
weiter, wird aber durch Zidalmas und Eliſettas Ju- 
reden beſänftigt und zur Einwilligung in des Grafen 
Vorſchlag gebracht. Alles jubelt auf in Freude und 
Dankbarkeit; die Diener und Gondolieri des Hauſes, 
ogar die Nachbarn eilen auf den Lärm herbei. Unter 
— Gefang begeben ſich alle in den unteren Saal. 
um auf das Glück der beiden Paare iu trinken. 

Die allem modernen Peſſimismus entgegenge- 
ſetzte, lebensfrohe Grundanſchauung, die aus 
P. Gafts Mufik noch ſehr viel deutlicher wie aus 
dem Texte der Oper ſpricht, hat bei eingehender 
Beſchäftigung mit ihr mich zu dem Aufſaß 


verſtößt das Paar; 


Biehfperre keineswegs eimreten laſſen würde, fo fei es 
doch geboten, gegen Deffnung der Grenze Front zu 
machen. = 

* [Gifenbafindauten.] Ueber die Ausführung 
ſolcher Eifenbehnbauten, zu denen die Mittel durch 
beſondere Vorlagen vom Landtage bewilligt 
worden find, hat der Arbeitsminiſter den alljähr⸗ 
lichen ausführlichen Druckbericht dem Landtage 
überſandt. Wir entnehmen demfelben folgende 
Angaben, bemerkend, daß der Zeitraum, auf 
welchen ſich der Bericht bezieht, mit Beendigung 
der Bauzeit im vorigen Kerbſt abſchließt. 

). Dirſchauer Brückenbau. Sämmtliches zum Bau 
der Brücke über die Weichſel erforderliche Gelände if 
we Ueberweiſung gelangt. Die fünf Mittelpfeiler ſind 
ertig. Bei den beiden Landpfeilern ſind noch der 
obere Theil und die Portale auszuführen. Der eiferne 
Ueberbau für drei Oeffnungen ift fertig. derjenige für 
die vierte Oeffnung geht der Vollendung entgegen. die 
Deich- und Vorlandsregulirungen find im Gange. Der 
Entwurf für die durch den Brückenbau bedingte Um- 
geſtaltung des Bahnhofes in Dirſchau iſt in der Prüfung 
begriffen. 

2) Doppeigeleis Danzig Zoppot: Das Geleis iſt 
fertig geſtellt; rückſtändig find noch einige Arbeiten auf 
de Zwiſchen- und den beiden Endſtationen. Die be- 
willigten Baumittel betragen 556 000 Mk. Verausgabt 
wurden bis Ende September 389 680 Mk., im Beſtande 
verblieben 166 320 Mk. 

3) Doppelgeleis Danzig-Hohenftein: Das Geleis iſt 
fertiggeftellt, die Verrechnung der Koſten erfolgt und 
der Baufonds geſchloſſen. Die bewilligten Baumittel 
betragen 631000 MR., verausgabt wurden zuſammen 


630 997,59 Mk. Der Reſtbetrag von 2,50 Mk. ift 


erſpart. 


4) Gifenbahn Marienburg-Maideuten-Sohenftein: 


Auf der Theilſtrecke Diterode-Liebemühl iſt nach 
erfolgter Zeſtſtellung des bezüglichen Entwurfs 
mit der Bauausführung begonnen. die Entwürfe 
für die Theilſtreche von Liebemühl bis Marien⸗ 
burg und für die Abzweigung von Mis- 
walde nach Maldeuten find aufgeſtellt, ihre 
Prüfung iſt indeß noch nicht beendet. Auf der Reſtſtreche 
Hohenſtein-Oſterode find die ausführlichen Vorarbeiten 
im Gange. Die bewilligten Baumittel betragen 15 027 000 
Mk. Verausgabt wurden bisher 276076 Mk. Im 
Beſtande verblieben 14 750 924 Mh. 8 

5) Eiſenbahn Miswalde-Elbing: Der Entwurf iſt auf- 
geſtellt, die Prüfung deſſelben 5 beendet. Die 
bewilligten Baumittel betragen 3 Mk., veraus- 
gabt ſind erſt 49 358 Mk. + 

6) Für die ae ER ie Mohrungen- 
Wormditt und Nakel-Konitz iſt die Erfüllung der 
geſetzlichen Vorbedingungen zum Bau der Bahnen 
durch entſprechende Kreistagsbeſchlüſſe geſichert und es 
konnte mit den ausführlichen Vorarbeiten vorgegangen 
werden. Die Feldarbeiten ſind in der Ausführung be⸗ 
griffen. 

* [Reparatur der „Carola“.] Wie uns aus 


der 5 


bewohner mit Sorgen dem Frühjahr oder ein 
zeitigeren Eisaufbruch entgegen. Zur Bekämp 


bon Gefahren wird jet eifelg gerüſtet. Die Beige 
ämter werden örtliche Revifionen abhalten, um 
und Geräth- 


> 8 daß 9 
en era er Menge 
da Ordnun 2 e nd. 2 a5 
Provinzial-Zuchtvieh-Ausſtellung.] Während 
die Ausſtellung der Pferde und des Rindviehs auf 
der Provinzial-Kusſtellung zu Elbing den Zweck 
hat, ein möglichſt vollſtändiges Bild von den 
Rejultaten der züchteriſchen Beſtrebungen inner- 
halb unſerer Provinz zu geben, iſt die Beſchickung 
der Abtheilungen für Schafe und Schweine 
auch ſolchen Züchtern geſtattet, die der Provinz 
Weſtpreußen nicht angehören. Für beide Ab- 
theilungen find als Preiſe in Ausficht genommen: 
je 1 filberne, 2 bronzene Staats-, 1 filberne und 
2 bronzene Bereinsmedaillen, endlich eine Anzahl 
Ehrendiplome und ift die Ueberweiſung der 
Prämien an die einzelnen Kategorien dem Preis- 
richtercollegium überlaſſen. Was nun guerft 
die Schaf-Ausſtellung anbetrifft, fo hat man 
den jetzt allgemein herrſchenden Zuchtrichtungen 
gemäß 3 Kategorien gebildet, nämlich 1) Zud- 


— . und Wagner“ veranlaßt, der in 
Nr. 24 und 25 der „Grenzboten“, Jahrgang 1890, 
zu finden iſt; in ihn iſt alle erſte Begeifterung 
hinübergeſtrömt, die mich bei jener Bejhäftigung 
uͤberkam, ohne daß ich von dem Quell derſelben 
mehr als mit einigen Schlußzeilen dort hätte 
ſprechen können; fernere Refultate derſelben find 
der Eſſay über das Verhältniß des Gaſt'ſchen 
Werkes zur Gegenwart, der meinem bei C. G. Nau- 
mann in Leipzig erſchienenen „Thematikon“ als 
Vorrede („Im goyer“) voraufgeht, und dieſes ſelbſt, 
ſowie endlich die kürzere Einleitung, welche in 
dem Textbuch der Oper zur Einführung in dieſe 
von mir vorausgeſchicht ward. Da dies hierſelbſt 
mehr oder weniger bekannt iſt, fo will ich zur 
Derſtändigung nicht unterlaſſen zu bitten, daß 
man ja nicht glauben möge, es ſeien erſt 
ganze Bücher und womöglich zwei Philoſophien 
nöthig, um die Gaſt'ſche Oper, die nun am 20. 
hierſelbſt das Licht der Bühne erblichen wird, zu 
„verſtehen“. Ebenſo wolle man ja nicht annehmen, 
es handle ſich um ein Tendenzwerk, eine neue 
Parteiſache; nichts wünſcht der Componift fo ſehr. 
als daß heute ſein in glücklichſter Lebenslage und 
Stimmung vor etwa Jahren in Italien ver- 
faßztes Werk nicht als ein Zankapfel entgegen- 
genommen werde. Wir würden es nur bedauern, 
wenn das lange Warten auf ſein Werk zu 
viel Gedanken, die lange Spannung über- 
ſpannte Erwartungen veranlaßt haben ſollte. 
Meine Arbeiten aber ſind dazu da, nicht etwa den 
Genuß dieſer Muſik etwa erft zu ermöglichen, 
ſondern zunächſt, um ihren tieferen culiur- 
hiſtoriſchen Hintergrund zu offenbaren, das 
„Milieu“ zu kennzeichnen, in welches fie hinein 
tritt, den Zeit- und Fachgenoſſen gegenüber die 
künftlerifchen Grundſätze des Autors zu vertreten, 
allenfalls den Genuß zu vertiefen oder durch die 
Bekanniſchaft auch mit den rein muſikaliſchen 
Grundzügen des Werkes im Voraus zu erhöhen. 
Eine heitere, harm- und müheloſe Berftändlichkeit 
iſt aber des Componiſten oberſtes Princip geweſen. 
ebenſo wie die möglichſte Bequemlichkeit für die 
Ausführenden im Geſanglichen wie im Inftrumen- 


in der Wirthſchaft 


Niederungs- 


was bei den Burjäten häufig vorkommt, 
e Gatte dem 1 — 


des 


wollſchafe, 2) Kammwollſchafe (deutſche, franzöſi⸗ 
ſche und Kreuzungen), 3) Fleiſchſchafe. Die 
letzteren, welche für die intenfiveren Wirthſchaften 
immer mehr an Bedeutung gewinnen, ſollen 
wieder in folgende Gruppen geteilt werden: 
1) engliſche Fleiſchſchafe (d. kurzwollige, b. lang- 
wollige), 2) deutſche Sleiſchſchafe und 3) Kreuzungen. 
gür die Schweinezucht find von dem Ausftellungs- 
Comité 2 Kategorien gebildet: 1) Landſchlag und 
2) engliſche Kbſtammung. Dadurch, daß auch nicht 
er Provinz angehörige Züchter die Ausftellung 
beſchichen dürfen, fteht zu hoffen, daß wir Reprä- 
ſentanten werthvoller Stammheerden der Nachbar- 
provinzen zu ſehen bekommen werden. 

* Die Reſerviſtenl, welche bei den hieſigen 
Infanterie-Regimentern zu einer 12 tägigen Uebung mit 
dem kleinkalibrigem Gewehr eingezogen find, werden 
am Sonnabend wieder entlaſſen. 

aufe für jugendliche Arbeiter.] Die nach 
§ 136 Abſatz 1 ber Neichs- Gewerbeordnung den jugend- 
lichen Arbeitern zu gewährende Vormittagspauſe von 
einer halben Stunde hat nach einem Urtheil des Reichs ⸗ 
gerichts vom 28. Oktober 1890 zwiſchen ihren Bor- 
mittags-Arbeitsſtunden zu liegen, dagegen iſt es nicht 
zuläſſig, dieſe Pauſe dadurch zu gewähren, daß der 
Beginn der Arbeitszeit für die jugendlichen Arbeiter 
um eine halbe Stunde hinausgerüct wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Ein intereſſanter Berſuch.] Von feiner Reiſe 
durch Gunana hatte Prof. Dr. W. Zoeſt u. a. auch ein 
e Pulver mitgebracht, das von einem Kolländer 

amens van Tholen in Surinam hergeſtellt und als 
angeblich wirkſames Mittel gegen Schlangengiſt gegen 
hohen Preis verkauft wird. Daſſelbe wird in Form 
einer Art von Impfung vorbeugend angewendet, indem 
man Einſchnitte in den Körper macht und in dieſe 
das Pulver einreibt. Um die Wirkfamkeit dieſes 
Mittels zu erproben, auf welche ganz Surinam 
ſchwört, übergab err Profeſſor Joeſt daſſelbe 
dem Profeſſor Herrn Zritih in Berlin, weicher 
damit in dem phyſiologiſchen Inſtitute am vorigen 
Freitag ein Kaninchen und ein Meerſchweinchen in der 
oben bezeichneten Weiſe impfte. die Wirkſamkeit des 
mittels iſt nunmehr geftern im Aquarium, welches 
Director Hermes bereitwilligſt zur Verfügung ge- 
ſtellt hatte, praktiſch erprobt worden. Der Mittwoch 
war zu dieſem Zweck, wie die „N. 3.“ bemerkt, 
weil an dieſem Tage die 


Since ausgeſucht, 
Giftſchlangen gefüttert werden. Zunächſt wurden 
— um eine ſichere 


das geimpfte Kaninchen und 

Gegenprobe zu machen — auch ein ungeimpftes Meer- 
ſchweinchen in den Käfig einer großen Re ihlange 
geſetzt. Letztere verhielt ſich zunächſt einige Zeit ruhig, 
ſtürzte ſich dann aber auf ihre Opfer, und beide Thiere 
ſtarben etwa 5 Minuten, nachdem ſie gebiſſen waren. 
Darauf wurde das geimpſte Meerſchweinchen zu zwei 
. gebracht, von beiden gebiſſen und ſtarb etwa 

Minuten ſpäter. Anſcheinend iſt das obige Mittel 
alſo gegen Schlangengift keineswegs wirkfam. 

* [Meber Sklavenhandel bei den Burjäten im 
Gouvernement Irkutsk] weißt ein Correſpondent der 
„Nowoje Mremja“ 1 berichten. Es handelt ſich dabei 
ausſchließlich um Mädchen. Der Bater, Bruder oder 
Onkel übergiebt dem Käufer einen Schein, in dem er 
bezeugt, er habe ihm das betreſſende Mädchen als 
„pftegetochter für ewige Zeiten abgetreten. Solche 
Contracte werden ſogar durch Unterfchriften von Zeugen 
bekräftigt. Am häuſigſten werden Waiſen verkauft, 
doch verkaufen ſogar wohlhabende Eltern ihre 
Töchter. Das gang barſte Alter der „Waare“ iſt von 
10 bis 15 Jahren, wo die Mädchen ſchon etwas 
helſen können. der Preis 
chwankt zwiſchen 40 und 100 Rubeln und darüber, 
e nach der Schönheit des Mädchens und je nach dem, 


ob es ſchon erwachſen iſt. Weiterverkauf kommt nicht 


Arbeit in natura feitens des Werbers allein, oder zu- 
ſammen mit der Braut. Trennt ſich das Dos ie 
a e 

19. Jan. Heute Abe ae 1121 
wen, 14. Jan. Heute Abend brach in dem Gieb 
Juſtikpalaſtes Feuer aus, durch ud * 
in einer Ausdehnung von einigen 30 Metern 
zerſtört wurde. Durch das bei den Söſcharbeiten ver- 
wandte Waſſer wurden auch an den benachbarten Ge- 
bäuden ziemlich erhebliche Schäden angerichtet. Die 
Urſache des Brandes wird auf die mangelhafte Anlage 
eines Schornſteins zurückgeführt. W. T.) 

J Warſchau, 14. Jan. [Neuer Eiſenbahndiebſtahl.] 
Dieſer Tage wurde der BES der Dombromaer Eifen- 
bahnlinie, welcher einige eiferne Kaſſetten mit Geld im 
Zuge bei ſich führte, während der Eiſenbahnfahrt um 


eine Kaſſette, in der ſich mehrere taufend Rubel be 


fanden, beſtohlen. Der Vorſteher der Station Jedrzejow 
ging nach Empfang einer bezüglichen Deahtnanricht 
vom Beſtohlenen mit einem Gendarmen die Strecke ent- 
lang und es fanden Beide auch die Kaſſette, leider aber 
ohne Schloß und Inhalt. Die Diebe halten den mit 
Schlsſſern verſehenen und gut verſchloſſenen Wagen, 
während der Zug auf der Station Jedrzejow ſtillſtand, 
erbrochen. 
talen, damit nichts hier den Stempel de 
Schwierigen, Schwerfälligen an ſich trage. 
„Lier“ (es ſei erlaubt, dies noch aus der Ein- 
leitung zum Textbuch zu citiren) „iſt alles rein, 
rund und ruhig in dem Gleichgewicht der Theile 
und der Kräfte; alles iſt geſund und einfach, und 
fo liefert dieſes Werk, über welches echte Heiter- 
keit wie ein Sonnenſchein ausgebreitet iſt, den 
thatfählihen Beweis, daß ein in keinem Zuge 
gewöhnliches Kunſtwerk ohne alle dieſe Reizmittel 
beſtehen, daß es ohne Verzicht auf Geiſt und 
Tiefe, auf Witz und Laune, auf Schwung und 
Leidenſchaft, doch durch Natürlichkeit und Maß, 
gleichſam durch künſtleriſche Beſcheidenheit ge- 
winnend ſein kann. Dafür alſo, daß dieſe 
Oper muſikaliſch und dramatiſch „verſtanden“ 
werde, haben wir nicht zu ſorgen; wir 
können fie in dieſer Beziehung getroſt ſich ſelbſt 
und dem gefunden Urtheil des Publikums über- 
laſſen: nur zu dem Zweck, dem auch mein 
„Thematinon“ zu ihr dient, nämlich daß fie in 
ihrer heiteren und liebenswürdigen Naivetät 
nicht mißverſtanden werde, iſt allenfalls eine 
beſondere freundliche Bereitwilligkeit des Hörers 
erforderlich, ſich in die Zeit unſerer Groß- 
väter, in die verbindliche zierliche Art 
ihrer Lebensformen und in die Gefühlsweiſe 
der Rococo-Periode zurückzuverſetzen. Das Stück 
ſpielt in dem Zeitalter der Etiquette und des 
Eſprits, und fo hat es der Componiſt ſchicklicher⸗ 
weiſe auch formell im Geſchmacke jener Epoche 
gehalten. Auf italieniſchem und ſpaniſchem Ge- 
biet haben uns die Maler der Gegenwart die 
Befreundung mit dem Geiſte derſelben vielfach 
erleichtert; aus ihrer Zeit ſelbſt ſteht 
als der getreueſte Aufbewahrer ihrer deut- 
ſchen Zormen Chodowiech! vornan und 
als Danziger dem Publikum dieſer Stadt 
beſonders nahe. Nur das Steife und allzu Ge- 
ſchnörkelte des deutſchen Weſens jener Zeit, das 
aus feinen Aupfern zu uns ſpricht, darf hier 
nicht erwartet werden; wie denn überhaupt 
Mufik nur den edlen, liebenswerthen, rein menfd- 
lichen Gehalt der Empfindungen vergangener 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 11. Januar. Ueber die ſchon gemeldete, in 
letzter Nacht erfolgte Colliſion zwiſchen den Dampfern 
„Britannia und „Bear“ liegen noch einige Einzel⸗ 
3 vor. Die „Britannia“ befand ſich mit einer 

adung Stückgüter und 43 Paſſagieren auf der Fahrt 
nach Neweaſtle, während der „Bear“, aus Örange- 
mouth, von Middlesbrough mit Roheifen nach Grange; 
mouth unterwegs war. Nach den Ausfagen der Ge⸗ 
retteten war die Nacht dunkel, aber klar, der Seegang 
unbedeutend; beide Dampfer beobachteten die drei 
Lichter des anderen Schiffes, worauf die „Britannia“ 
das Ruder backbord legte und dies durch einen Pfiff an- 
zeigte, wäßrend der „Bear“ Steuerbordruder gab und 
dies ebenfalls durch ſeine Dampfpfeife anzeigte. Unmittelbar 
darauf rannte die „Britannia“ dem „Bear, in die Seite, 
der jo ſchwer beſchädigt wurde, daß er in wenigen Secun⸗ 
den ſank. Bon der „Britannia“ wurde ſofort ein Bootaus- 
geſetzt, jedoch gelang es nur zwei Mann von der Be- 
ſatung des gefunkenen Schiffes zu retten, den zweiten 
Steuermann und einen Lampentrimmer, der ſich zur 
Zeit am Ruder befunden hatte. Der „Britannia“ 
war der ganze Bug weggebrochen und die Colliſions- 
Abtheilung voll Waſſer gelaufen, ſo daß ſie ſich eben⸗ 
falls in der größten Gefahr befand. Glücklicherweiſe 
wurden die gezeigten Nothſignale von dem Dampfer 
Thames“, aus Grangemouth, geſehen, der die 
Paſſagiere der „Britannfa“ aufnahm und den finken- 
den Dampfer u Leith zurückzuſchleppen verſuchte; 
allein in der Nähe von Sidra Island brach die 
Schlepptroſſe, worauf die „Britannia“ ſich auf die 
Seite legte und ſank. Die Beſatzung hatte ſich vorher 
mit Reitungsgürteln verſehen und konnte verhältniß 
mäßig leicht von dem Dampfer „Vorkſhire“ gerettet 
werden. Nur der erſte Maſchiniſt ertrank. 

London, 12. Januar. Der Dampfer „Thanemore“ 
welcher vor 45 Tagen mit einer Beſatzung von 45 See- 
leuten, 12 Diehwärtern und 430 Rindern von Balti- 
more nach London abging, gilt als verſchollen. 3 
Mittheilungen aus Newyorß ſcheint der Dampfer au 
See verbrannt und die Mannſchaft ertrunken zu ſein. 
Der Capitän des in Philadelphia angekommenen engli- 
ſchen Dampfers „Lero“ meldet nämlich, daß er am 
1. Dezember in einigen Seemeilen Entfernung ein 
brennendes Schiff, anſcheinend einen großen Dampfer, 
der vom Steven bis zum Keck in hellen Flammen ſtand, 
geſehen habe. Es wehte zur Zeit ein fürchterlicher 
Sturm und die See lief bergehoch. Der „Cero“ machte 
große Anftrengungen, um dem brennenden Schiſſe Hilfe 
zu leiſten, mußte 1 aber, nachdem er 24 Stunden 
5 gelegen hatte, ſeine Bemühungen aufgeben 
und die Reiſe fortſetzen, da von dem brennenden Schiff 
keine Spur mehr zu entdechen war. Nach dem Bericht 
des Capitäns des „Lero““ war das Wetter zur Zeit 
ſo fürchterlich, daß ein Boot in dem Seegange ſofort 
geſunken wäre. 

C. Sonden, 13. Januar. Auf der Höhe von Kythe 
bei Jolkeſtone ging letzte Woche in Folge eines Zu- 
ſammenſtoßes ein mit Oel beladenes Schiff unter. 
Das Del lief in die See und bedeckte fie weithin. Eine 
eigenthümliche Wirkung hat dies auf die Seevögel aus 
geübt. Wilde Enten, Möven und andere Vögel laſſen 
ſich leicht fangen, da ſie, wie es ſcheint, nicht fliegen 
können, wenn ihr Gefieder mit Oel getränkt iſt. 


Briefkaſten der Redaction. 


P. hier: In dieſer Form als redactionelle Notiz zu 
Ber Sad nl auch ift die Beranlaffung und der Sinn 


der Sache ni 2 klar. E 
S. in B. un in C.: Wir bitten zunächſt um einige 
Proben. 


‚Derloofungen. 

etersburg, 14. Januar. 31 d 

re von 1864: 200 0 Abl. Ar. 2 a 
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5339, Nr. 20 Ser. 2515, Nr. 3 Ser. 17801, Nr. 4 
Ser. 9297, Nr. 45 Ser. 13 968, Nr. 33 Ser. 3211, 
Xr. 31 Ser. 9903, Nr. 29 Ser. 14 793, Nr. 16 Ser. 1076, 
Nr. 41 Ser. 9890, Nr. 37 Ser. 7007, Nr. 16 Ser. 3845, 
Nr. 28 Ser. 15713, Nr. 14 Ser. 343, Nr. 7 Ser. 882, 
Nr. 3 Ser. 11739, Nr. 30 Ser. 8567, Nr 41 Ser. 798 . 


Standesamt vom 15. Januar. 

Geburten: Arbeiter Rudolf Neumann, S. — Arbeiter 
Julius Zieprich, S. — Hilfsbremfer Robert Nowa⸗ 
kowski, T. — Bureauvorſteher Ernſt Ornowski, S. 
— Schuhmachergeſ. Wilhelm Prabuki, S. — Arbeiter 
Auguſtin Niklas, S. — Schuhmachermeiſter Hermann 
Marin, S. — Tiſchlergeſelle Edwin Ziesmer, S. — 
Tiſchlergeſelle Theodor Botike, S. — Schuhmachergeſ. 
Leopold Zienau, S. — Buchhalter Arnold Engel, T. — 
Schriftſetzer Oskar Lauter, T. — Unehel.: 2 S. 

Aufgebote: Arb. Johann Joſef Bachinski in Bartſchin 
und Rojalie Milinski in Staboszewko. 

Keirathen: Müllergeſ. Robert Zriedrich Johann 
Stenzel und Klara Amalie Pauline Bannicke. — Land- 
wirth Ernſt Eugen Wenzel aus Schloß Gr. Leiſtenau 
und Selma Anna Eliſabeth Rentel aus Zoppot. 
Geſchlechter aufzubewahren die Aufgabe hat. 
Hier geſchieht es durch einen Rückgriff, durch 
eine Reaction allenfalls auf den Geiſt unſerer 
Zeit, nicht durch einen Anachronismus, wie man 
geneigt fein könnte zu glauben; denn es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die Partitur dieſer Oper ſich 
nicht auf Darſtellungsmittel, die der Vergangenheit 
angehörten, beſchränkt: zwar in erſter Linie 
Mozart nicht, aber auch Wagner und Berlioz 
nicht haben für den Componiſten umſonſt gelebt. 
Das Verhältniß Peter Gaſts zu den Wagner'ſchen 
Principien näher auszuführen, iſt hier nicht der 
Ort; ich behalte mir dies für eine andere Ge- 
legenheit vor. 

Den gebildeten Kreiſen des „nordiſchen Denedig”, 
welches auf Weg und Steg, auf Schritt und Tritt 
wie keine zweite deutſche Stadt ihren Bewohnern 
die bildneriſchen Formen des Rococo wie der 
Renaiffancee vor Augen führt, wird jene 
Zurückverſetzung am wenigſten ſchwer fallen. So 
manche italieniſche Beziehung, auch eben 
mit Venedig, von unſerem weitblickenden 
Handel und den leitenden Behörden der Stadt 
einſt angeknüpft, klingt überdies in der Er- 
innerung hier noch fort, und in dieſem Sinne 
hoffen wir von Danzig für eine günſtige Aufnahme 
dieſer italieniſchen Rococo-Oper (wie der Autor 
ſie ſelbſt bezeichnet) das Beſte. 

Für mein beſcheidenes Theil ſchätze ich mich 
glücklich, das liebenswürdige Werk für Danzig 
und hoffentlich für Deutschland gleichſam entdeckt 
zu haben, geeignet, wie ſeines Componiſten 
Mufik es iſt, dem Worte „deutſche Grazie“ 
feinen noch etwas fremden und neuen Klang zu 
benehmen, denn ſie iſt graziös und in letzter 
Inſtanz doch fo, wie nur ein Deutſcher ſie hätte 
erfinden können. Die Arbeit, die ich zur Ein- 
führung dieſes Werkes gethan, hat mich für viele 
Stunden in der ſtummen Beſchäftigung mit ihm 
beglückt —: möchte es für die wenigen Stunden, 
in denen es lebendig tönend und farbenreich nun 
vor Auge und Ohr hintritt, die gleiche Wirkung 
auf die geneigten Zuhörer nicht verfehlen!“ 

Dr. G. Fuchs. 
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Apotheken: Langenmarht 39, vorzügl. eingeführten Hana. RK SS 


Langgarten 106, Breitgaile 97,|und Modewaaren Geſchäft mill” RR * 
a Slacon 1 M. 35 ſeſfectiv courantem La in Ctapel. De- Raths-Apothehe und Biephanten-Ayotkehe. 


eat 

55 h Sint! ; ildbandlung: Junges Roth-, 0 1 
Hühneraugen, c es e nung = Dam-, Ghmwarz-, Rehwild, 8 id Niib ſch 
eingewachſene Nägel. Ballenleiden elle d. Stab (12000 C lan v.] Bout hut. Cap. Enten, Jaſ. Birke. U . en 1 b 


sen-Syrup eingehende Derfjuche gemacht und 7 
berraſchend gute Reſultate erzielt. Sie empfchlen dieſes Präparat 
ens als ein Heilmittel, welches raſch den Appetit hebt, einen 
ruhigen Schlaf bemir?t, den Schleim löſt, die nächtlichen Schweiße 
befeitigt, bei augemeſſener Nahrung die Blutbildung — bei Kindern 
auch die Kuochenbilbung — fördert, ein friſcheres Ausſehen verleiht, 
die Zunat iräfte und des Nörpergewichtes in hohem Maaße 


me der liräf 
uterſtützt. — Preis à Flasche M. 2,50. 


” 


Man verlange in den Apotheken ſtets [ 
J. HERBABHY’S KALK-EISEN-SYRUP | 
und achte auf nebenſtehende geſetzlich 
regiſtrirte Schutzmarke. — Jeder Flaſche 
iſt überdies eine Brochüre von Dr. 
Schweizer, die Gebrauchsanweiſung, 
zahlreiche ärztliche, Atteſte und Dank⸗ 
ſchreiben enthaltend, beigegeben. 
Jul. Herbabn A 8 
Apotheke z. Barmherzigkeit i. Wien. fe} 


iſt 


or = 


1 


6 


| 
werden von mir fd: t. Capitaliſte ort günſtig über“ Haſelhühner, Hafen (auch geſpicht)ſab Waggon, hier zur fofortigen]# 
fernt. Fran Ahmus, gepr- coneeif. nommen. werben. 2 Aut” ſoicze volk. E. Keck, Br. Mollieberg. 28] Abnahıner er Gentnes JJ ber. 
Hühneraugen-Operateur.,Zobias-jReilectanten wollen ihre Adreſſe Werheine Badeeinrichtung hat. kauft (1036 


gaſſe,Heiligegeiſſ-Hespitaſaufdem unter I. R. 900 poſtlag. Brauns- chreibe an d. bekannte Fabrik ; 
Hole, Haus 1,2 Tr. Thüre 23, (berg Dftpr. niederlegen. (11 2» Wert, Berlin . l. Preisct. gr. Zucker fabrik Pelplin. 


1 e 91915 
Nicht vorhandene Gegenſtände werden auf Beſtellung angefertigt. mit Taution 


renommirtes 


Fleiſch⸗ und Wurftagren⸗Detgil⸗Heſchäft 


Alaleich reſp. 1. on d. J. 118 verkaufen. 
ö sub U, 27 
von Haafenitein & Vogler, K.-G., Königs 


Cataloge grat. u. franco. Anfragen werden prompt 


tte M Perſon zu- 
ſchaft über. 9 


u. Berlin Fordern Sie per Karte 
»Fteken-Courler“, Merkin-Weſtend. 


uche zum 1. April el- 
lung als verheiratheter 


gaſſe 76, 
3 die Herren 
Stellepſu ende jeden Berufs 
placirtichnellfienters Bureau 
Dresden, Maxſtraße 8. (673 
Gebildete Dame, geſetzten Alters, 

ſucht Stellung als 

Hausdame. 
371 J. Offerten unter Nr. 898 in der 
„Expedition di 


Ein älterer junger Mann, 
8 Materialiit, mitguter Sand" u 
ſchrift, der halten Deitil- 1% 
lation, ſowie einfachen Buch- 0 
führung vollitindig ver- 
traut, bis 1. April noch in 
2 Gtellung, edge on dann 
Pferde- und Nuhhrippen, Schweinetröge 3 8 gage- Sr 
owie Vaſen und Garten-Figuren, 01 Würde auch eine Filiale! 

ren bernehmen, 8 
2 exten unter Chiffre; 
J. C. 107 poſtlagernd Brom. 
berg. Gau 


Ein jeit 30 Jahren in Königsberg in Preuff. beſtehendes 


3 en ine geb. Dame is geſ. Jahr. aus 
jährlicher Umſatz ca. 50000 Thaler, C ant. Sam. f Stellung b. oft 
anderweitiger Unternehmungen halber des zeitigen Beſitzers von 38 9 — 7105 Un eh 
8 befördert die annoneen⸗Expedition 1070 in 8. Erped. d. ätg, Kb. 
Eine Wohnung 


Iron 2 Zimmern und Nabinet, 
Entree, Küche etc., innerhalb der 


J. Hillebrand— Dirschau, Stadt oder nächſter Umgebung 
wird per 1. April zu miethen ge- 


Niederlage u. Reparatur eee landw. Maſchinen, ; 
; emp 55 8 rien mit Preis 
Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen — 89100 in der Erpebltion 
(neu und gebraucht, zum Kauf und zur Miethe), bieſer Zeitung erbeten. 


Göpeldreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, as Co ae 

Schrotmühlen, Rübenſchneider und Reinigungs- . 8 und 

maſchinen in verſchiedenen Größen Zubehör, iſt zum 1. April zu verm. 

zu billigen Breifen u. coul. Zahlungsbed . — „ 
Druck und Verlag 


eantwortet. 89 
RE von A. W. Kafemann in Danzig 


ferien 


